
M e n  und Gedichte
in

verschiednen Sprachen
bey einer zur Gedächtnisfeier
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Eine zu Ehren
des

Keburtsfestes
I h m  W atestüt/

Unsem allergnädigsten K y- 
scrin lind grossen Frau,

NlW eth Delroivim
Den 2ist-n desLhristmonatS ietztlaufendenIahres/

m der hiesigen Dsmschnle
angesezte feierliche Redübung

mit Ihrer ansehnlichen, schätzbaren und zahlreichen 
Gegenwart zu beehren,

ladet
Alle hohe und andere resp. geschätzte Mae- 

cenaten, Gönner und Freunde
der Schulen und freien Künste

aufs ergebenste gehorsamste und verbindlichste ein.
M . Johann Gotthelf Lindner,

Der Domschule Recktor, 

krincipibus plLculüe viris,non v1tiM3 laus ett.
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cnn es so viel Freunde der Wahrheit gä< 
de/ als es Liebhaber des Neuen giebet, 
und wenn man nur so viel Freunde der 
Falschheit fände, als Verehrer des Al« 
terchums anzutreffen sind: so köntcn die 
Sittenlehrer mit derWeltnoch eher zu« 

ftieden seyn. Denn man weiß cs schon, daß der Hause 
der Anbeter des Neuen immer überwiegend ist, und daß 
das Veraltete höchstens nur denen gefällt, die selbst das 
Alter fi'chlcn. Man vermuthet, daß eine iunae Person, 
die sich nach der längst ausgestorbnenWelt kleiden wolte, 
nichts als eine Bethschwester vorstellen wolle, und man 
verdammt sie sonderbar zu seyn, oder solche Absichten zu 
haben, wie die Brttelmönche, die rin hären Kleid und 
Stricke um den Leib schleppen, damit sie desto mehr Al« 
mojen und faule Tage haben können. Sind denn diese 
Urtheile der Welt allezeit in der Mitte der Wagschale? 
Ist der Trieb z um Neuen beständig fehlerhaft, und die

A z Liebe
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Liebe des M m  im m er lächerlich? Kan m an auch hier die 
Regel der Verminst, die M ittelstraffe, treffen, und zwischen 
den Klippen des E igensinns, und den Wegreiffungen 
der S in n e»  m it einem gesetzten Geschmack hindurchse
geln ? Allerdings. E in Weiser ist in seiner Liebe und in 
seinem Eckel nie ohne G ru n d ,  und allezeit mäßig.

D a s  Neve ist zuweilen wirklich fthön,  und die Lie
be d a zu  hat alsdenn ihre sehr gute Sittlichkeit. E s 
ist derselbe Trieb der S in n e , der uns den Geschmack oder 
die Empfindungen des Schönen in einer Sache belbrin- 
get. D a s  A lterthum  behält seinen unverrücklichen W ehrt 
in allen den V orw ürfen und Erfindungen, die zu der Z eit, 
da sie austam en, alles damalige Neue an sich hatten, 
w as in der T h a t gefallen konte. D ie P yram iden  und 
S ä u len  der Alten bleiben beständig ehrw ürdig, und die 
Gemälde eines D ürers und R ubens, gesetzt wenn auch 
ihre Schüler sie hinter sich laffen, sind im m er schätzbar. 
D a s  A lterthum  an sich entschuldiget, giebt einen Schein 
fü r Beschimpfungen, und verdient schon in Erwägung 
einer rühmlichen D a u e r , die oft ein Glück is t, eine ge
wisse Achtung, wie das A lter in S p a r ta .  S in d  die M o 
den, welche m an au fb rin g t, nichts m ehr wie blendend, 
so werden sie verdächtig; sind sie blosse Nachäffungen und 
Umschmelzungen des A lten; so ist gemeinhin ihr W eh rt 
geringer, wie das Schroot um geprägter M ünze» , und 
sie verdienen stine zu wcitgetriebne Achtung, da ih rL au f 
nu r kurz seyn w ird ; sind sie endlich thöricht lind zeigen sie 
eine unglückliche Nachahm rm g, oder einen G eist, der au f 
der Folter etw as erfinden m usten: so verehr ich nicht die 
D ian a  zu Ephesus,  und das Künstliche versteckt nie völ
lig das Kindische. G ebt m ir das Alte wieder, wovon 
die Zeit Richter geworden,  daß es g u t gewesen. W o-



ftrn  aber das Neue ein in der T hat schlechteres Alte m it 
einer bessern und fruchtbareren Einrichtung vertauschet, 

' wofern eS m it Geschmack ersonnen,  und mit Bescheiden- 
beit ausgebracht wird: so widersteh ich den Vorzügen des
selben nicht. W arum  solte ich den Nutzen durch Eigen
liebe zernichten, alles schon für erschöpfet halten, und von 
spätem Jahren  nicht glauben wollen, daß einige unter 
Enkeln, die nur sticken oder klügeln, au f die rechte Adern 
stoffen, und das Gold entdecken könten? Die W elt w ar 
tünäer zu der Zeit des nunmehrige» Alten in seiner J u 
gend. Jetzt ist sie mit ihm älter geworden. Scheint ihm 
das Alter unbetrüglicher; bekömint dies mehr Erfahrun
gen und Einsichten: so traue er dies auch der ältern W elt 
zu. Ein Alter vertrage sich mit dem ändern,  und er ver
lasse ihn nur dann, wenn er merkt, daß das Alter der 
W elt in die Kindheit zurückfallen will. Dies gewöhn
liche Schicksal trist sie auch wohl.

Ich  dringe nicht weiter in diese allgemeine Gedanken 
von der S i t t l ic h k e i t  der u n tad e lh a ften  Liebe d e s  
N e u e n , ausser daß ich die Anwendung solcher Grund
sätze und Gesinnungen nur berühren will. M it diesem 
S m n  bewafnet, wird man den Lauf der W elt und ihre 
Scenen ruhig ansehen. M an wird eher klagen müssen, 
daß so wenig Neues unter der Sonnen mehr erfunden 
w ird,  als daß zu vieles uns bestürmte. Denn die zu 
heftige Anbetung des Neuen entspringt oft aus dem M an
gel der Geschichte bey dem Anbeter. Es ist offt nur, nach 
Gellerts Ausdruck, ein umgewandter oder gar ein alter 
H u t ,  m it Tressen besetzt. M it einem gesunden Ge
schmack wird man die Modenmarkte ohne Erhitzung sich 
abwechseln sehen, die S inne durch die Äernunsst beherr
schen ,  und diese durch jene heiterer machen. M it diesen

billigen
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Migen Grundsätzen wird man neue Erfindungen in den 
schönen Künsten, besonders in der Dichüunst, und nicht 
minder m Wissenschaffken, vornehmlich in der Natur
kunde nicht beneiden, die ausschweiffenden und lächerli
chen aber, die Abendtheuer, die Hirngespinnste, zugleich 
verwerfen, und das Beste vom Schlechten, die Uchten 
Augenblicke von den närrische» Stunden des Erfinders 
zu sondern wissen. Darf ich' weitläufftig erörtern, daß 
die Dichtkunir eben um zu qefallen, das Neue durch
aus federe, wie die Malerey und Musick, daß keine rei
chere Wissenschafft an neuen Entdeckungen sey/üuch seyn 
müsse, als die Haturkundr? Der Magnet hat bald 
den Aberglauben bestritten- doch warum? Man holte 
damit Gold aus der neuen Welt. Wenn die Eleetricität 
alleKrancke heilen wollte,so würde mauste entweder ver
fluchen, oder alle Aerzte würden elecktristren. Die Welt 
würde um des Vorteils willen das Donnern damit und 
alles für erlaubt halten, und dieMoralisten möchten im
merhin darüber streiten, wie über den Nutzen des Pul
vers. Last uns hieraus lernen, aegcn uns fetbstVerdacht 
zu haben, daß unserHang zumNeuen und unsere Schutz« 
reden für das Alte eine Leidenschafft oder ein Vorurtheil 
zur ersten Triebfeder haben möchten. Das Reue muß 
uns selbst nicht bloß durch sein blendendes Sinnliche zum 
Beifall hinreiffcn. Man meide die Leichtsinnigkeit so 
gut, als Blindheit und Unempfindlichkeit. Man urtheile 
nicht gleich, und wenn dasNeue wircklich zrnn wenigsten 
eineMfmercksamkcit verdienet: so sey auch der Altenicht 
zu beqvem, ihm nachzudencken, und es noch reiferer zu 
machen; und derjenige, der den Niitzen empfindet, oder 
doch hoffen kan, befördre die Auswicklung des Knospen, 
und sey dagegen willig und erkenntlich. Zuweilen waget' 
man etwas, um Gemüther aufzumuntern, und dieses 

. , Neue



Neue ist oft von so gutem Erfolg, als die Kunst, zu rech' 
ter Zeit offenherzig zu reden.

Alle Wohlthaten fodern ein erneuertes Andenken. 
Sie sind Proben der Vorsicht GOttes, und man ist ihr 
Dank schuldig, daß sie auf die Nachkommen ein Gut ge
langen lassen, welches in dem Strom der Zeiten hätte 
untergeben können. EinvnsisimfcherR«!lgl<-ttsfi.te- 
de, der unserm geliebten Aign selbst befondre Vorthekle 
gebracht, hat unsere stille Andacht verdienet. Unsre Ge
burtstage erscheinen uns angenehm, obgleich sie uns der 
Geburt, eines Geschenkes des Himmels, von einigen 
Jahren schon her, errinnern,davon uns aber der Gedanke 
immer so neu bleiben solte, als der Gedanke des Todes. 
Es ist eine Freude, auf den Anfang seiner Laufbahn zu» 
rück zu sehen, und cs ist nützlich / das Ende davon voraus 
zu sehen. Der Geburtstag der Grossen der Welt fo- 
kert eine doppelte Verehrung, we>m sieVäter oder Mut
ter sind, die alle Jabre durch neueWohlthaten zu einem 
neuen Danke verpflichten. E L IS A B E T H , die 
grosi« Tochter des unsterblichen P E T E R S , die 
gnädige Selbstherrscherin von Rußland,unsere allergnä« 
digste Laiserrtt, läßt kein Jahr, ja wenn wir näher 
um Ihren Thron eS zählen köntcn, keinen Tag vcrflüs- 
sen, da Sie nicht Proben ihres leutsceligen Geistes be
weiset, und Anschläge zum Flor Ihrer weiten Länder 
auszuführcn suchet. W ir erkühnen uns, mit Genehm- 
haltungE.Hoch Edl. und Hochweisen Magistrats bey un
serer Stadt und Domschule als Bewunderer und allerge- 
treuste Unterthanen, das Gute, welches MS aus dem Ta
ge der H o h e n  G e b u r t  einer solchen vollkommcnenPrin- 
zeßin entsteht, uns zuzueignen, bas Andenken desselben 
durch eine devotesteSchulhandsung den 2ist« desChrist-

B  monats



inonats, Vormittags in derselben zu fciren / und bey der 
Zugend die frühen Cmdrücke der Verehrung und des Ge
horsams, den sie ihrer Laudesmutter schuldig sind, zu 
verrwigm. Kan es emerkNonarchln von grossen Ein
sichten uiib so viel Gnade mißfallen, wenn Ih r  Nah» 
ine auch oie noch lallenden Redner Ih res  Lobes beqei» 
stert, und dergleichen erhabne Gelegenheit den Eifer ei
niger Lehrlinge erwecket, sich durch Übungen in schöne» 
Wissenschaften hervorzuthun? W ir bitten zugleich alle 
Leser, diesen erneuerten ehmahligen Gebrauch bey un
serer Schule gütig und billig zu bcurtheilen, und das an
scheinende Neue nach den redlichen Absichten auszulegen, 
nach welchen wir gleich entfernt von Eitelkeit wie von 
Trägheit, es beliebt zu wachen, und vonctzt nur das zu 
gewinnen suchen, daß wir unsererZugend eine edleDrei- 
siigkeit, und das Geschick zu öffentlichen Reden, das we» 
der unverschämt, noch hölUrn, sondern anständig, artig 
und muthig seyn muß, in diesem ersten Versuch ange
wöhnen , bis wir von dem Fleiß unserer Schüler noch 
reifere Proben auftveisen können. Man hat in den aufge» 
gegebnen Sätzen zu dieser Art von Deklamationen und 
Redübungen, die auch den Akten bekannt und werth 
gewesen, den Vorwurf zu vermeiden gesucht, den Pe
rron macht, daß Schüler bey solchen Reden, da die 
Hauptsätze zu erdichtet und bühnenmäßiger sind, mit 
einem verkehrten Geschmack herauskämen, den sie her» 
nach in keinen Fällen des Lebens brauchen könten.

Es werben diese angemeldete Übungsrcden sich der
gestalt folgen, wie die Nahmen der Jünglinge, die uns 
Hofnung gegeben ,  daß sie mit Ruhm nach ihren besten 
Kräften sich hören lassen,und ihrVersprechcn eines noch' 
grösseren Flcisses in ihrem Studiren sowohl bestätigen,

als



als durch einen geneigten Beifall, den sie sich erwünschen, 
.aufs neue aufmuntern werden.

Johann Wilhelm Ruhendorf, redet von den 
durch PETER den Grossen wiederhergestellten, 
unddurch unsere glorwürdigste E L IS A B E T H  
fsrtgcpflanzten Wissenschaften und Lünsten ln 
Russland.

David Bewehrt, wird mit einer Nachahmung 
einer französischen Lobrede Ih re  Majestät in deutscher 
Sprache zu erheben versuchen.

Michael wilhelmRoggon, beschreibt die Dü
na in lateinischen Hexametern.

Johann Friedrich von Wiecken, besinget das 
Lob des guten Lieflands in deutschen Versen.

Adolph Holst, tragt in deutscher Sprache die Frm 
ge vor: Ob es auch in Norden Erdbeben geben, 
und woher sie entstehen können?

Adam Heinrich Schw ary, spricht franzö
sisch über den Satz, dass auch nördliche Himmelsge
genden groD Aöpse oder Genies zu erzeugen, 
nicht unfähig sind. Er wird zugleich seine Mitschüler 
ermuntern, und den Zuhörern für ihre hochgeneigteGr« 
genwart danken.

Ich habe nach meinem Amt und nach meinen bishe
rigen Bemühungen, die ich auf die Unterstützung E. Hoch- 
Edl. und Hochweilen Magistrats lehne, das Glück und
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öie Frenke/ zu dieser Feierlichkeit alle hohe rmd niedrige 
resp. gnädige und hochzuehrendeMaecenatenGönlier und 
Freunde der Schule und freien Künste aus besagten Tag 
um 9. Uhr zu unserm vormittägigen SchulactU/ aufs er
gebenste, gehorsamste und freundlichste einzuladen, und 
Ihre zahlreiche, geneigte und schätzbare Gegenwart unsern 
auftrctendenStadts-undLaiidsklNderii/ die an einemgü- 
rigen Beifall nicht zweifeln, und für unsere Schule, zu 
mchrerem Glanz in meinem und meiner Mitarbeiter Na
men aufs verbindlichste auszubjtten»



^  »>r- . -  -- -    — -  > > -  -> '  --------------------------- —   -W»

v . ?. ?. L. V.

Viri UkKnitici
O eneroE m i^  

lumme plurimumc^ue Keve- 
reriäi, ^mpIi1!lmi, kraLKi'6iiui, ^lo- 
blMmi^ Louiultiüim i, Lxx)erienLi1- 
lim i, Oarillim i, OoÄiüimi, 8^eÄL- 
riilimi, InteAerrimi!

I^secenArcs  ̂ katres conscri^tl, ^Atronj, 
k'Lucores, om ni, <̂ uI äeLLt, Animi obtervgntis 
AetZLem ec>ten6i, ü.ispicien6i, 6euenergnkit»

I-Iospitc.-! 6c Hriciitoreg suis ^uicsuc tirulis 
con^ccorsncjj l luc^ue KucsioiL illuenturiK 
üos, 6uIeM m 3 pstriL fpcs, P3kemum cjetieise, 
noltsr 3mor öc ornAmeritulN!

mnes QMniA aern' Komine8 vnsnirni 
k̂ umeir 1 . 0 . implonsrunt vocer 

Kuli» Llur t>LUo, pscem te xslcimur owues:
B Z lptz
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I p ü  a ö  5 u !) i§ e n 6 u m  t e r r a r u m  o r d e m  p r o m  6c ex a tz . 

Ü u 3 n te8  v iA o r e s ,  czui ^esolir'lL  6c ^ l e x a n ä r i  m l i ä r , F en k e s  
expeUebanr, vrbs8 c3^e!)3nt'6c cjevaÜatioliibuL, ian^ume 
!3cl'im r'8Hlls, 3 p a c s  lonA e alienk , ta u c ie m  sä-
t is  c s 6 e n te 8 ,  in  m o r te  ^ m s t s m  l e m ^ e r  i1Ü8 m v iiä m  iu b ire ,  
c o ^ e b a m u r .  k^om ^e, <^U3M to t  beÜ3 6 w ip ie b 3 M ,e x lil-u A u rn  
e r3 t)3 o o p 3 c iti^ 3 tO l'itsm ^ !u m » b e ! jt te m p o ril)U 8  s e m p e r  3 p e r -  
t u m ,  e u m  in  6 n e m ^  v t  m i le n  ibi c o n b u ^ e re  öc t3 e v je u ti-  
l)U8 b e l lo ru m  Ü 3 m m i8  le  e r ip e r e  p o l le n t .  ? 3 c e  
c la u c ie d a tu r ,  q u ip p s  c^ua UUÜ3 6 o m u 8  3M pHu8 c jiruebatu r-, 
nu1lu8 iuLol3 lecjiou8 tu is  e i ic ie b a m l ',  nu!!u8 ko ttiZ  c iu e m  
3N te se 3 § e b 3 t. K o u  3Mp!j'u8 c ;u -m  ö u a b u s  vjcit)tr8 ^ 3 e c  
obci§ ic fo l-m ira!^ .om 3N l8 , t e m p lu m  ^3n i c o u lp ic e r e  o b s e r3 - 
tu m .  k 'u it koL  c o n fe Ä o  b eü o  p u n ic o  p r i m o ,  6c s u b ^ u A u k i  
jm p e n o .  I ' u m  sopitis  om nil)U 8 m u m v i r a t u u m  6ilIic!ii8,p3X 
f e r s  v b iu is  t e r r a r u m ü o r u i t .  H e t  a u r s m  6 jlco r6 i3^  c liffo rm e  
illu ä  m o n l im m -  c^uo6 ̂ scles i u t s r  in te r-08 6c cZ p u t m t s r  n u b jlä  
co u c iit, 3 b k l o m s to  ita  c j e ü u M u m ,  p ä c e m  n o n  P3Ü3 t i t  
ö iu  c o n se u ssc s i-e , in te n im  j^ i3  v n iu e t lu m  fe re  t e r r ^ -  
r u m  o r d e m  re e re a n x  c^oies le ren i> 3 8 ^u e^  p r-V u ilu m  i'ftu c! 3  
V e o  fu it  t e m ^ u 8 , H uo , to tiu 8  ^ e u e r iä  d n m 3 n i!v m 6 ic e  6c 
re Ü 3 u r-3 to re , p s c e m  3 c o e lo  36  uo 8  t l-3 U 8 te re ! ite ^ p e c c 3 to ri
cum v s o  Ln A r3U 3M  re c lire ,  63tum e t t .

(HonKitut! ^  O O. 6c v .  d o n o rsE m !! conliitut! m 
ji'mme 3nm , memorl3M coeleliiL duiu8 p3ci8, vt L d M o  
6ecet 3llecl38, recolimus, reco!ente8 veue^m ur, veneran- 
te8öe eiu86em fruÄikM exult3mu§. Kon in eo iolum pris- 
cum Odristo 3c!6i(^orum coetum tempori§- ieö eti'3M 3ni- 
kni d3buille r3tionem, aucupor, c^uo6 ckerum ieKorum, 
in quldu8 ipü nodis 3NA6Ü p3Lem in terris pr-ecinedant» me- 
m ori3m , graviore 3nni tempore i3M circum3Ko, cele- 
br3nä3m inttimerint. Fuperacis enim tot prseterüuxi lp3-



tu  6 K cu !c3 tib u 8  A  perIcuH 8,tr3N W l!Ia m em e ,re c o n c i!a t!0« 
n e m  c u m  D e o  p e rse n tilc e re , 6c lIe titiä  iuöe  fru i p o llu m u s . 
( )u 3 e  eo  e r l t  v b e r io r ,  cjuo m aio ribu8  in  N08 coüaNZ b o n e ii-  
cii8, non solum  c^uosö a n im u m , seä eN3M c^uo^c! bon»  
te r r e n a -  uc! ALU^a ^r-3tj38Pie repenclen638  N08 vb6riLic>8 
arb itram ur-.

e x o p E m a  lo r8  n o K ra m  p r-ov i'n cm m , n o -  
K ra m  v rb em ,n o 8 c iu 6  iplo8 pej!exit. L x e ^ im u 8  te re  3 n n u m  
sub v m b o n e  ^ iu in a e  ^ l-ovIuentiX  felicirer. O e c u rr3 t  
tu r ,n u I ! o  N 0ül-3tum  ia n ^ u in e  c l-uen t3 tu8 , nu!!i 3nxiu8  6c 
inf0r-tun3tU8. ^.!t3 63cjue m ta  pace  3!bo8 1̂8 in  reA ion i- 
bu8 p r o p e re re  6ie8 viciim u8- n e c  v m b ^ m  0̂618 turb?.t0-  
ri8ue  m etu im u 8 , In p n m i^  exincie n o ta m  6 i^n u 8  m i!ii v i-  
d e n n ' 3 n n u 8 , c^uoci nobi8» in  czuiete ii3c n o n  p i^ re  cZeütes- 
c e n rib u 8 , p a c em  ciu ilem  iüiu8 re c o r^ a t lo n i  iu n g c re  iicus- 
r i t ,  c^ua re ü ^ io n i Ü t3n6um  eK . I o t a  s>3llim O e rm ^ n ia  
cele!)l-i8 fu it in  per-or-3ncj3 pace  i-eIi^ioni8 e m o lu m e n to  
c e n tu m  äb k in c  a n n n  pa liav iL ' s a n c itZ ,^  V^ettp^3Üc3 6ein- 
c!e o b i i r m M . 8! vn ^U 3 w  be!l3 ü -u Ä u m  in  e x itu  tu le re  53-̂  
l u b re m , c e r te  pu^N 3 ^ 3 u r i t i i  p ro  D eo  Lc v e ro  eiu8 c u ltu  
pu^N 3t3  n o n  I3ure38 io lum  c u p re E 8  sn tep o su it^  seci e t  be- 
n e iic iu m ?ro teÜ 3 n ti!)U 8  conc iliav it, 3 u ro  n o n  v e n c W le  k'e- 
Hci tioc  im p e m , v e tiem en tio reL  iplk in  e ru p tio n e  6 a m -  
M 3e 6 e !e tT , Lc licet rivu Io8 ) n o n  t3 m e n  iiuv io8  s3NM ini8 
p r0 fu n 6 e re ,c o 3 Ü i fu e r u n t  6 6 e i cjefensore8. L aclem  P3XN0- 
1 ir3 N o n  p 3 r tim  in te re l i .  Kiß.3 noür3 ,!uxI^ivoni3e)l1N §u!3^. 
r e  c)uo6cl3M) e x ! i3 c Im p e r3 to re m  in re r  6 cO erM 3 n l3 e  v r in -  
cipe5 c o n c o rä ia  iin'ts e t  re ltz io n is  Ü bert3te in t3Ä 3  reo6it3» 
in  se 6er!u3u it e m o lu m e n tu m . !^3^ iiir3 tU 8  e n im , iu ^ o  e - 
piscopi L elub tr3^en8 , M 2AI8 i!!o e x im ic o e p 'it-A  lub  Ü8 c iu ita - 

.tibu8 - c;uihn8 Uber-ior re!ibioni8 o p tio  conceclebm ur, n o K rs  
n o n  u ltim o  lo co  in k  c o m p re lie n i3 . (^U3mvi8 i^ iru r  so lem -



r ie  k u lc  D e l b ew k L io  n o n  ü a tu j  M o m en t p u b lic rim  m o n n -  
r n e n tu m , m 6'iA ni ta rn e n  b o n o r u m ,  rn 6 e  a ä  b u n o  v L ^ u s  

.c iiem  recZ uncjZ nnum  e t l e m u ^  h u i i 'ü u ä  o b ^ w ic e r e m u r ,  a u t  
n o n  p io  m e n t is  Z ^ e Ä u  in  a n im is  n o K ris  b e n e  p o n 6 e r a l I e -  
MU8. k 'Z te a m u r  p u b l ic e , c^uL priuL trl p o p o ic i t  6 iu in a ru m  
r e r u m  c o n te m p la c io , i a te a m u r ,  p a c e m  e x te r n a m  n o s  HüuL 
m e m o re 8 ^ 6 c t3 n to  b iia rio re 8  fe c il le ,  ^ u a n to  le c u r iu 8  sub  in - 
6 u I § e n t iK m a s  ? r rn c ip i8  im p e r io  in v io lu tu m  re I i§ io n e m  2 
p 3t r ib u 8 t ra c k m in  o b le rn c ire  p o l l i i rn u s .  8ecj c u i ,  p r L t e r  
O e u m ,  c^uietem  b a n c p Z c e m ^ u e  p u b iic a m  re 5 e re m u 8 , m ü  
^ lo r io b i l iM L  n o K rX  I m p e r a t r ic i?  ? 3 tr i3 e  b o n a  M A fer, no8 , 
ü a t u m ,  6 n e 8 ^ u s  n o Ü ro 8  ocuÜ8 m m m r  p e r ip ic 3 c iil im i8  2 0  
b !3 n 6 iilim i8 , m a n u ^ u e  ere<9:3 b o li6 8  p ro c u i  i3M  3 rc e t  e t  02- 
!3 m it3 te8 . k 'e iix  re ip u b l ic a , <ZUX in  p u c e  6 e  b e l lo , n o n  b e l
l u m ,  c o § it3 t!  O o n s u r ^ tm t  p o p u l l , v e re n c k im  e l i ,  n e  2N- 
n u m  o c c u m b e n te m  a u r o r 3  3 !te riu8  le ^ u 3 tu r  tu rb u le n tb  6c 
L tra  6 ie8 , p e l i e m  czuZÜ b o m ic i6 iu m c )u e  fe re n 8 . 8 e 6  n e  p e r -  
tim esL3niU 8 m in 3 c ite r  s u b o r ie n te m  te m p e l i3 te m .  k r o c e ü a  
N08 n o n  3 ttin A ek , ta n tu rn  s b e K ,  v t  n o 8  i u b v e r t 3 t ,  6c / 3p?- 
e n E m a  LÜ^betba erit iterum iüa-csuae molette ferenL-pa^ 
cem !on§e beeile - aec^uiponclio reü itu to , e3m Luropae 
re66et, omnibu8 voti8 excipienU3m. Oiem ce!ebr3vimri8 
N3t3lem IIero!n3e clem enM m ae- prece8c^ue tu6imu8 pro 
ocu1i8 c3r!ori vita pro lon^nclu , ceu P3ci8 6c iecurit3ti8no- 
KrM c3röine 6c iunclamento. )3rn inter kunc p3ci8 exter* 
N3e prseconem , 6c illos vers3mur ciie8) ^ui cvnLensu8, Oe- 
pm  inter et bomine8, per optimi seru3tori8 nuti vitatem re- 
Uoc3ti, memori3M nobi8 inculc3bunk. L  re lAimr nottru io- 
re iuäic3ui, 0.0. bonoratiüim i! öic3re interttitium iutt3e
er^a munilicentiüimamImper3tricem,f3Uori8 coeli pi^nus, 
piet3ti, sä  3nimo8 noÜro8 eo c!eAeäen6o8, V t^r3ti in7 
tue3w ur, M3^N3M eüe vrbium  feücit3tem, huibu8, nuüis 
belli vex3tionibu8 euerÜ8, v eu m  rut3 inträ moeniu colere,
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A bensKcü's ipims laemm, vK̂ rre öätlim E - 3̂t'i3kUW 
ZÄ ionem  (^uae cum  n o ^ ra  ü t  c o n ö iu o , iu u § e n te 8 , q u s s  
co rpu? , boua nvK m  sc  au im u m  ä K c iu n t, m  j3u6e8 LlmsE 
NOliräL ImperatriciL 6xcm'ramu8, eoque ümul, pro pacis 
per jüam conseruame äorio Oeum üucere coiicelebremus.

l^ o n liim tu 8 e l i  3 6  persoIven6 a krec oK ci'3 , rrientrs- 
c^ue 3 KeÄU8 exp!ic3 u 6 0 8 , m es kic lo!emm'8 , HuKis om im bur 
e x 0 r tu 8 , ^uae tot/tL M ^ue iüu ü riu m  v iro ru m  preelem ia n o -  
bi8 su§§erit. Vol)i8 - Iuueue8 a 6  ex p rim eu ^ a  totiuL ^ u ü iL e  
sensa öc 3 6  specim eu p ro fe ^ u u m  elot^uen^um  6 e!eÄ !! am m or 
3 6 6 3 t A m o ru m  L cauiicorum  celebrit38. k erlcu lu m  v rrium , 
co r3 m iu 6 jcjbu8 in  leu teu tiam  v e lirä m  6 eicen 6 en tibu 8 i s c i e ' 
r is , c^ui n o n  i§N 3rj, prim iti38 luborum  ex p en 6 i M 3 tu rescen- 
n u m , lin^U L 3 !ic;uo6  v ltium  ^eK u8^ue ü n ik ro 8 , n o n  t 3 M 
rj§i63 vir§u!3not3nte8 cenlorj3,VeKr3e63bunt mo6eLi3e, 
<;uo6  in  6 ec!3 M 3 n 6 o p 6 rseÄ ioni8 6 eeri't. 8 u n t IiL ec , 
0 .0 .K.! ĉ u3e3 vodiz velirlL^ue faventibus iin§ui8 impe  ̂
§3-31163 en ixe ro ^ o  ob5ecroc;ue. k r o 6 ibum  3tkIetX eo  tz i- 
m r  orck'ne, c^uem pro§r3M M L e x k jk e tl 'e u to n ic u m »  n im i- 
r u i n , v t verb i8 p 3 trÜ8 re te n ti8 , om nibus 3 Liu8 n o ttri con« 
jlpeäium  6 e!m eem

Johann Wilhelm Ruhendorf. Scc.

(pr-XleAebmur or6o peroräturvrum)

V eicen638 13m . iuuem 8 o rn s tillim e !  )03nne8 V ^ükelm e 
^ u K e n 6 o rf , p r im a n o ru m  p rim e  l 6elcen638 k3bitu  ori'8  

vu!tu(;ue bene c o m p o ü to , in  c sm p u m . L x c ite t ^  m a- 
k eris , c^u3 v erb a  i3cie8, iucun6i6iM 3 §c eximi'3. k r3 e -  
Ka H  E m »  vt!e<Ä M m o8 ^.u6 ito re8  ü a tim  Ln P3rte8 n o -
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Aras traken6o, il, <)u! ma prement veAtzia» lam ln an» 
tecelllim, 6e serena ^u^irorum fronte ä  po1!ice preüo 
fibi poüint L.r3Mlarj. I'e'provocato , relicznos comrni- 
Utones ilmu! provocatos Sc animurn ipü§ acjcjjtum elle> 
volo. ^gecjnm! 1u6um aperito!
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öo?ro-MD

on lempor ea v^trAiis ieientiiz fortnM3, uk, 6  aircu- 
cüxut ext^ulerint, lempsr mrrin8 Licericiand 

KL^ium, Lc a nepotibus i!Io k)VL3Ntur sK'e^u^ 
cjvo wLiores w1i8 vrtL^ iütunäere Lc rr komno 

revocake muläs conati sunt, dene conicii, nnem verae loliäae- 
«uL erucirtionis eile, ud tiolnine8 rrrl iüi iplius coAnitionem 
«uLsi, intelieÄu errorikuF lidero,. veritätcku^ ^utenr loeuple- 
r^to, boni Sc virtutibu8 cleciiti cive8 eKeirrntur.

8o1 nebulak rLäiorunr inteniiorum vi^ore ciillipÄN ,̂ ite« 
rum obscUratu8 irrveiitL nubium vi , paUet c^uaK , triiH^c^ue oc- 
cumdit > LeciuLlo, ^ui pauNo ar.te iuerat, ciie. ItL- c^uonue fei- 
Lnlij8 imnütiL Kwc eveniunt fäta, M luci reciäjtlrbnova bärdä- 
rie ßrsifante obllterentuk.

f i t  e^irn iniuria teMx>vrum, keHoruni late f^arfo exitio^ 
^  rrruptinnibus , Ut artes liberales ^roeu! in6e tiiCü§i- 
LNt- A eo, voi antea latUeririt, fe iteruin abäaNt. 8i eüim tem- 
xelia8 LuboritUr, rion mufarum el^, tetrores iubire. OieunL 
vale in^rato coelo, St äisceifn luo re^wnis cuiusciam au^ent 
Lalamitates, xoenam^Ue ^anc illi inki^unt, ^xertis eninil
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^ o rre n ä a  IiLrI)Är!e8 portiz intr^nZ a^ m en  errorurn ?ce!erum ^ue 
Lecum äucit, Quorum  no<Ie dom ines o b ä u Ä i Lc intelici x>otu 
inebriÄtL H uall, veneno  cielll-rriit au t inox obrutelcurit.

l.icet Oarolus iu .i^nu8 , iVlula^eta, inA eniorum  raru-8 re- 
focilla tor, lcientia8 arte8cjue kumÄnisre8 in  Italia pallim  Lc Oer- 
rnania rel^ituere in  ieäes, ^ui.bu8 tot aäverli8 fati8 m otae eran t, 
a n n ite re tu r:  p rolecit tarnen parurn  - Lc non  aZultior faÄ a el^ 
e ru ä itio  sn!) iilü I^uäovici pü  pio torpore A m onackornrn  ite - 
rum  in§rave5cente iu § o ; c^niin potiu8 fucceisoruln reAim ine, 
i^nav ia  Sc äiistäÜ8, I^saecenatnm ope äeH itu ta in  tantarn  re!a- 
beba tu r vecorciiarn, u t m a^iz äiK orinata c^uarn nnc^uLM tene- 
dri8 eru ta  eile vicieretur.

i^onne i§ itn r bonis art^bus non  lo lum  re^au ta to re , le6 et 
conlervatore opn8 eü:? L xcite tn r i§n i8 , le ä  snÄ etnr c^uol^ue» 
Lc aännnicu1i8 Kainrna c o n ü ip e tu r , ne  vix altiora ^eten8 ü a -  
tiin  rel^ in^natur.

ke lix  liu llia ! re§ io , an tea  ü innnae  lAnorantiae äenti^- 
6 ino  invo ln ta  p e p lo , cui n o n  lo inm  novurn  affullir ielicitatis 
l iä u z , ieä  cui'n8 o rtu in  lux  in lecn ta  eüi, on in in rn  oculoz prae- 
K rin^en8, per tem poriz traÄ u m  ä u ra n s-  Lc a ä  m aiora lperan - 
cla anirno8 a6cien8!

Veii:ri8 i^itur,/Vuclitores ornniurn oräinulnkonoratiüirni! 
?atre8.' patroni! ^1aecenate8! ^ m ic i!  veKri8 vaLivi8 auriduz 
exorati8, verba faciam : / le  ^

I^oiite v e ro , vires rneas Lc exi§uarn in  6 icen6o facuita- 
tern cornparare p ropoü to . IVtaANurn opu8 a^A reäior, exercitir 
^ ra tia  spartain danc naLiins. l^auca le ä  vera pro ieram , V 0 8  i§ i- 
tn r  tirniäae Üc kae litan ti linAuae l'uiiventuros  ̂ 6c conam ini- 
du8 tironis pollicein p reüuro8 , ac VeKro favore aä  m aiora i!> 
lurn  excitaturo8 e ile , c^nae V ellra  eil in  nos benevola  men8, 
p lane  n o n  cliKclo, ^ n in  potiu8 earn iarn m oäello  ori8 lial)itu Lc 
rei cli^nitate m e ok tinn iile , miiai p e rlu aäeo . ?e r^am .

iVla§nu8 ille Im pera to r, immorta1i8 Iluilirr paren8 , ac re» 
form ^tor, p rim u s, donurum  artium  litteraz excitavlt
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alto 1opitL8 letiiärA4. §i e n im , Hurmtum !uci8 Lc vitae ^olis 
vrtu8 borea1wu8 affert ^entibu8 r lon^a  n o ^ e  6e1itelcenriiiu8;

 ̂ L ^n tum ?rm cip i8  ^ruäentiÄ Lr 3^acritA8 im^erio Kw xroäeÜe 
ac novki8 illi m 6 u e le  c^usn ^o teü  forma?: Üc^uct, 6ivr nokri  
^e ro i?  ln ^ e n m m  Lr folertiam tanto m aiorcm  accencHfle Irrcem, 
«^uairto obtcuriori re^rone? iüae  jirfcitiae firimaiiarrum äivina- 
rumc^ue rerum  o^s>reiHie cali^m e olitorpefcebant.

^ n t e  e u m ,  b e l l a , korriZa bella cirm l'oloirrs^ Luecis. 
I ' a r l a r i ^ u e  ^ e K a , i^evaüatiz ^rovmcii? vix alrhirantirm 6a- 
dant cjuieti?. tum  belticofa, leä  bardara. 8u^erüitioM 8
teterriML m ancipia j^ii eraut principe?. L on tm u i?  di8 xopu- 
!3tioni!)U8 a8fr7etij ferociu? ex inäe  incluebaut inAerrium^ cive8 
(Tpe floftibu? iu^icarrtes, Lr cieleti? kr? in vena? Lc vilcera 
faeviente?. ^ ^ u i6 e m  c^naeeiam fe nobi? ^raebent in^icia , n o n  
p lane abkorrnitle  c^uo^^am iVlo^'ox'iae I'rincipe? a litterarum 
ü n 6 Ü 8 , ipfnmc^ne nim iae feveritati? apncl ̂ no86am frilpe^fnm, 
^ o a n n em  k a l i l iä c m , calliöiu? c^noäclam pro6i6ilfe inZeninm , 
menti^cjne non  l-rebeti? a cnm en , Necjne eru^iti? fuilfe inim i- 
enm . ^ t  h n an tn m  tempvris re l iÄ nm  erat 6iKraeti8 ki?, Lr tot 
tam ^ n e  ^ rav inm  bellornm  vexationibn?, ac a IVlufarnm caAri-z 
alieni? clncibn?, cte re tarn ie r ia , in c^na ipti? vel lum en  ve! 
conlrlinm 6 ee ra t ,  apre co^ itanä i?  In te r  vella ü len t  Ie^e8 Lr 
Liment ^lufae.

I7nn8, o m n iu m  m aiornm  omne? polliclen? virtute?^ 
praeter aipsritati? >.itmm, telinri? ^enio contraLinm , unu? i§ 
IVrit ferrn?  , c^ni praeAantillimis ex teraium  fpo'iis
cleportati?, feientia? exnle?, ac n ltra  öanrom ate? , ^lacialem 
p o n tnm  L( monte? 1r7 pe'.b0reo8 am anöa ta? ,  arte8c;ne, tzna- 
rn m  n om en  l in^na  i^norabat §enti8^ invexit patriae , 6r inx- 
ta  t^ ro n n m  Ü86em, c^nibn? itiae e r e ^ n m  anipicii? , colloca- 
vit. 8ub ein? en im  aulpiciis f e t r o d n r^ n m , fnperd itfm a vrb?, 
n o n  folnm e palu^ibn? capnt ex tu l it ,  ac in im m enfom  maie- 
^ati? Lr Aloriae tuae  crevit am bitnm ,feZ  anno m ilietim ofeptin- 
r^entetimo leptim o fcientiarnm esuo^ne ^ c a ä e m ia  ipliu? ex- 
Ipleniioit inlfu > inliar anrorae , c^uae fnbico e mari alcen6it üc 
no<fiem funä i t  fnAatcpie. Viri» in  tota L u ropa  fami^eratitlnnis 
nnäicjue conicrip ti? , ä v m o , c^nin pokiu? ciicam, palatrV» E
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curill, inü?rumentoruin Zotatä ĉ uaki Sc Io«

^upletata älma ^caciemia, inAen8 ^o^oviLe imx>eriurQ varÜL 
coIIuürÄvit ^csiptl8 Lc inventis, etfecitc^ue, ut inAenia.- c^ui- 
bu8 LiuÜi nori carent, irnil3ii<1i j^uclio excttata, palmam
fere äo^oribus xr^eripueririt. ^'aceo LerurrHios, ÜermäH« 
Los, KIILkr^eroz, Ooläkackios, ^älunt Lc ^ouroro-
Icovii, Quorum ille Aä6i(iu8 nonäurn ante enm ten« 
tatas viax aiÜ8 ßlaciem fre^it, ^ÜL Üc^rnericae contaAum in- 
veüiA3turi8, kic cotlnirno loccid^ne Unceäere cioLuit kuüo8. 
i^raetereo t^etri klaAni !auäadile8 eonatus in a rk  navali üc 
inilitari ti.idciiti8 incuIcLucia, Hiperüitione conflLncienäa, Lc 
lAnorrntia in reI)N8 äivini8 tollencia. !^ie i'atriarLiiae in le 
Lnscepit ciiAnitatem, ut praelu! Lc vinäex üeret cnItuL 6ivinir 
rili cre6entiurn in Lkritlum coetni orientaü conforManäi- Sc 
ex anti^nis repetenäi monnmentis. Oonäuxernnt ?etrobur> 
Avnn arte8 Lc artiiices, ne^otia Lc ne^otiatores. Llailem R.U8- 
Licanr primani , ^uae ^oüibns odviarn rire pollet, in  rnari kal- 
ti^ico conüiitnit, xortuL. a^uaeäu(i:uL^ connnbia rnaioruin 1a« 
cuuin aut 6uvioruin curn°mari, L: exercitu8 lL^iilirv08 fecit; 
uva8 Meniaä'?artaro8 u8Hue in^üra^anÄNitrMpIantavit pro- 
vinciam, nii inexpertum relinquens , totic^ue KulliLL novam 
eainhue convenientilümarn inäuit formaW.

"I^antae inolis erat, kanc conctere §entem ! f 
8eä non eo ^rocelü^ent teientiae a rte^ u e  in l^oc imx>e-° 

rio , n iii, quae Oei e^A ratia, kelici iorte eiu^moäi n E a  eilet 
Lutlia?etri succeiloreL, c^ui Ü5äcm imduti prineipii^ eulturam 
Populi iiutdenici, ipsarumc^ue, HU31on§e Patent, provinciaruin 
curae corciicjue daduiilent.

^.rtium ennn äornicilia lerenum poicunt coeluin, tirni- 
ies tcnui tierdaer^uae peliliferi tloreae etiainievi aäKatn aäuiiL 
Mccescit, aut fra§ili e^mdae, prinio ^roceliae impetu iildmer« 
L e ,  aut veüiAii8 arenae impretH8 , ^uae ali^uo tanturn in- 
Lur^ente vento liatim perrniLentur l^uarnvis ^ortulanus 
;)iro8 a lia^ue  inleren8 ardores in illis coniervanäis ornnein 
collocet o^erarn: neceile tarnen eü, u t c;ui ea8äern illum 
traÄ at, non minorem illarurn ßerat euram , nili iruA uum  lx>e 
exciäere veüt. L'ericle8,



k er ic le s , H tk em enllu m  ä u x  eloc^nentrilimuZ, HrwXAAg- 
rae , ^räecsptoris, inorbo FrLvi Le^r^IeÄ o LlHäens,

 ̂ ab il!o c^uLLÜvit^ LN ^iridir^äLM in. vita e^ m ilet. L u i illunr  
eonsolanti re lp o n ä it: iuKo tarciiuz oleurn lam p sä i inf^näiZ . 
kec;nirnnt i^itur lcisntiLe kum aniores artes^ue 1iberLle8, rnol- 
!iori8 Lc LielieLtulLe ^uäü in ä o ü ^ v t  io v esn tu r - laA en tu r, xro-  
rnoveLntur.

Inter auAuililHinoz Petri inü itu tornn i promotoreg lo cn m  lil)! 
v inä icant coniux^ IrnperLtrlx m ortem  In-
p erü e8 , P k /P tl0 8 ie c u n ä u 8 , nex>0 8 , m ox inter coeIite8 relstus^ 
äivrr I^V verum  iexuz sui ornam entum  Sc
^entiz luae iron^ m E r  luperat 5ere omne8 Imperatrix ce l-  
IrtsiML  ̂^lorioliium a Petri 61i^ ,vere 6 iä 3 r lc ien ^
tÜ8 arriäenk venertdu8^ue comtL prop3A3t ülÄ
Lc exle^uitnr d iv i pro^oIit3,- ^Lcem unäicjue Lc fe lic i-
tatem  ^3."r;en8^ in  bel!o rnLci!Ltricibu8, in  m ularum  tem plir 
munäiltr;ni8 M3uii)u8 maxim^ m oIien8, Lc immortLÜL Ubi ix ü  
üatuen8 m onum entL. t>!on io lnm  /Vc^clemiam Icientiarum  pe- 
trobur^enlem  tovet am at^ue» le ä  L( in  ItuIIorum com m ocluin  
H.cLäemi3M conK ituit in  ^tolcovia m etropoÜ , inäu1§enciili- 
m ls Sc felicillim is I^lius anlx>icÜ8 lo lem niter initi^tLM. 8tn - 
x,uit barbaruz in c o lL , f^ma 83M 0§eäi8 prodi^ia memorabitz 
a ä v en ie t Irir5utu81ioIpe8, kerociam e x u e t , ImmLnitaticjue 38- 
Lue5cere äilöet. 8ic n om en  tuum  Im perälrix xrael^ntitsiM L! 
ap nä  ix»Io8 ^uoc^ue, c^ui tu i im ^erii Iine8 attinAUnt» 8inenle8  
ä e  le n im inm  fere Ientiente8, M 3§nnm  erit, 'l ecsue aem ulabun- 
tur. ^pibi paci8 matri Sc conlervatriei con ven ieb ^ t, conäere  
U usarum  te m p l^ u t 8al3M oni s)Lci6co, exüruere Oei äom u m .

O ! ükum aniL  rebu8 erepLu8jimmort3li8 k ^ 1 M 8 ,  lacrs 
iü o  tum ulo e§re llu 8 , ILuillämIuLM aspiceret, 6l!3M ^ue pa- 
tris sublim em  m entem  Sc coeleLIem aä ocu lum  exprim entem  
inäolem ^ bum 3nitäti8 v inclicem , 53sce8 n on  eruent3t38 alma 
tenentem  leeuritate intueretur, num  i^ 6  ullu8 contin^ere xos- 

3Ss^e^Iu8 exos»t3tior?
^ e c  clubitanäum e il ,  inäul§cntitsiM3e Imperatrici pivo- 

niaeprovinLiam H äelilbm am ^tbenae^iH ultrem  eo c^uo^ue re- 
ix e ^ u  probari, Huoä scienti38 3rte8ciue, c^uae mores em olliunt,
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solat, Sc krae?u1iI)U8 § 3 u ä e a t, c^ui in  kac m usarum  pal^elirL 
ip ii antea äe5n63verunt,Lc Ic^olae Kuiu8 iplsnciorem  imis in -  
icrip tum  ^ e ru n t m e6u lli8 , ä e  Quorum  favore nobi8 ^ratulL- 
in u r , Lc cellillim ae Im perstric i, cuius ä iem  natalem  äevoti8 . 
lim a m en te  ce led rav in ius, vitarn 3c1 1ero8 6ie8 prolonA atam , 
?Ltridu8 vero conlcrix>ti8 Lc ornnidurl bon is  ^uaevi8 a^xrreca- 
in u r  bona.

8ervet Oeuz ter optim u8 m axim u8 alm am  Im peratricem » 
euius m iti im perio 6u!ce eK x a re re ! 8ervet iiäu8 iü u ä  iep te n -  
triciN3le,popu1i1ni6e1icia8»per Ion§Lrn3iinc>rumieriem,Sc iern- 
per N08 Ip ta vitrnn c^niete Sc Iionel^e tra n ig e re  iina t. 1<e- 
ä e a t äie8 ille lem per fettiv ior Lc coronatior! V ivat k5eroi8 n o -  
ü r a ,  Klater p a tr iae , comi8 ac aKabiIi8, Sc feiicitate , qualem  
1udäiti8 procurare intencii't, frua tu r om nibus nnm eri8 adsolu- 
tillirna! V ivat inaAnu8 liutHae k r in c e p s , 6e1eAii8 tk ron i iu c- 
ce llo r, futuru8 ?a te r patriae! V ivat L oniux  exoptatiisirna, Sc 
snaori8 pi^rm 8 aurcr pretiolin8,k'i1iu8, c^uem aäu ltio rem

Lc pater ^ n e a 8 , Sc avnncu1u8 excitet l le A o r  
1^08 in terea  com rniIitone8! eKerve5camn8 in  ttnö io rum  no« 

Ü rorum  ttaciio, n t  cii^ni evÄ äam u8, 6>ui pro in^eniijfacuU a» 
tibu8 Lc cievotiilimi an im i inerittL a tam  excella tam ^ue  b e - 
n i^n illuna  m an u  rem unerernu r.
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Nach Stand/Geburt, und Verdienst gnädige 
und hochzuehrende Herren!

ch Witt die groffe Monarchr'll loben / deren kenrseek- 
gen Negierung ein günstiges Geschick mich unterworse» 
hat- Nur die Wahrheit allein treibet mich, kein Eigen
nutz, keim Schmeichsley sott mein Opfer verunreinigen' 

Da ich mit einem mittelmäßigen Glück zufrieden bm; so rede ich Lests 
freier die Sprache der Bewunderung und Liebe.

D ! daß ich in ewigen Lobliedern eine solche Kaiserin besingen 
könte. Doch Ih r  Bild begeistert schon die Beredsarnkeit, und sie wirb 
von Ih r  der Nachweit eben so getreu, als die Musen , ein prächtiges 
Denktnal überliefern.

Elisabeth ist meine Heldim Sie verdienet er bey jedermann 
zu seyn. Alles ist an Ih r  groß, alles ist an Ih r  lobenswürdig. Da- 
Recht der Geburt hatte Ih r den Tron bestimmt, auf den Ih r  nicht 
allein Ihre Verdienste, sondern auch die Bescheidenheit, mit der Sie 
sich seiner enthielt, allen Anspruch gaben. Wenn es auf die schärf
ste Wahl angekommen wäre, so hätte der RcichSzepter Keinen wür̂ r 
Ligern Händen anvertrauet werden können. Die Stille, in die Sie sich 
vor dem begeben hatte ̂  war die Lehrzeit der Tochter des grossen Po
kers, die die Fußstapfen Ihres Vaters ausdachte, und schon damals 
solche edle Anschläge entwarf, die ftinev und der Krone windig waren. 
Soll ich das Andenken ienet Stacht erneuern , da man ohne Blut und 
Gewalt, durch Muttz und kluge Anschläge Sie sich zur Besitzerin eü
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iie- TroneS machen sah, den man Ih r  mit Recht nicht entziehen kan
te? Soll ich das Andenken eines Tages erneuern, da man sich zwar 
nicht- weniger als dieses vermujhete; aber, da doch ein jeder mit 
Freuden den Namen Elisabeth hörte, und bereit war, einer so un» 
erschrockenen großmüthigen und gnädigen Prinzeßin zu schwören,deren 
Gebart schon versicherte, daß man alles von z hr hoffen könte.

Mitten unter diesen Bewegungen im Reich, waren noch andere 
Vorfälle, die das Volck beunruhigten, und im Anfang der Regierung 
eine zum Schonen und Vergeben geborne Prinzeßin kriegerisch machen 
musten. Schweden, ein Reich, das unrer Karl dem zwölften zu einer 
furchtbaren Hoheit angestiegen war, aber auch durch ihn unglücklich 
geworden, drohete, seinen Verlust wieder einzuholen. Jeder Feind laurt 
auf die Schwäche des ändern. Indessen hatten die Heere sich schon be
weget, die Felder Finnlands ffnd mit der rußischen Mannschaft bede
cket, um das zu erhalten, womit ein Kaiser perer sein Reich vermehr 
ret, und welches ihm die gültigsten Rechte verschrieben hatten.

Ziehet denn hin, tapfere Heere ! unter einem versuchten und eben so 
getreuen Lascy,die ihr allen Kriegern zum Muster, so wie euren Fein
de zum Schrecken werden sollet? Streitet für euer Vaterland, und für 
die Rechte eurer groffen K a ise rin , die, wenn es Ih r  Geschlecht zu 
jetziger Zeit zuließe, als eine andere SemirarniS vor euch herziehen und 
alle Gefährlichkeiten, die weder Geblüt noch Tugend verschonen, Hel« 
denmaßig verachten würde! Aber wohl uns, daß unsere Siege nicht mit 
solcher Unruhe zu erkaufen sind! Lebe große E lisabe th ! regiere mit
ten unter uns, und sey in dem innersten deines Pattastes die Seele 
aller Unternehmungen, doch ohne Deine geheiligte Person den schar
fen Anfällen eine- blinden Geschicks auszusetzen, Europa hat in pe- 
tersbutF und^VlenzwixPrinzeßinnen regieren gesehen, die ein mehr 
als männliches Herz an den Tag geleget haben.

Verzeihe weise tN onarcb in ! verzeih es der Schwachheit dei
nes Volks, welches die Ausführung Deiner Maaßregeln nicht wüste, 
und diesen Krieg vor gefährlich ansahe. Du Haft bald gezeiget, wie 
man die ungetreuen Uuterthanen bestrafen, die Treue erheben , einen 
zur Behauptung des Ruhms der Vorfahren angefangenen Krieg klug 
und muthig fortfttzen, nnd alle Furcht benehmen soll. Große Seelen 
ertragen gemeine Schwachheiten, aber sie empfinden sie nicht. D ir kam 
eö zu, die Streiter zu ermuntern , und ihre Palmen D ir zu Deinen 
Füssen legen zu lassen, um sie zu belohnen. Bald



Bald darauf werden die Russe«/ die nur Vertherdiger g-wesew, 
Sieger. Die blutige Ebene zu XVillmanjirand ist mit den Leichen un
serer stolzen Feinde bedeckt, die uns beim ersten Angrif vor stch nieder 
zu werfen glaubten/ und dieser Sieg war nur ein Vorspiel von ändern 
Niederlagen, welche unserer Elisabeth in den Feldern von Finnland, 
weit über Erzt und Eisen daurende Siegeszeichen scheu, v ..

Wer würde Ihren tapfer« Generalm in dem Lauf ihrer Heldentha- 
ten folgen können ? Is t jemals bey Menschen ein würdigeres Heiligthum 
zu finden gewesen, als die Kaiserliche Seele unserer Elisabeth. So
unerforschlrch und schön Sie einen Tron zu besteigen gewust, welcher Ih r  
bestimmt war, so undurchdringlich und weise sind auch Ihre Anschläge. 
Hier ist gleichsam der Schooß einer Wolke, darinn Feuerstralen erzeugt 
werden, die, so bald sie bliht, auch von ihr herunter fahren. Der Schooß 
aber, aus dem sie geworfen worden, verschlüßt sich sogleich wieder.

Doch warum ist der Feind auf der ändern Seite, der Türke, 
welcher schon unter einer mächtigen Anna Iw a n o w n a  den rußi- 
schen Arm gefühlet, und so viele- eingebüsset hak, warum ist er so 
stille bey diesen Unruhen, und waget keinen Streich, seinen Verlust zu 
ersehen? Elisabeth lebt, Sie wachet für unsere Vertheidigung, Ih r  
Arm ist gerüstet, und der Feind zittert, der noch seiner Niederlagen 
eingedenk ist»

Nein große Aaiserin! mich hat niemals ein Schatten der Zag
haftigkeit umgeben, niemals Hab ich gezweiselt, daß bey Deinem Re
giment allen unfern Feinden der Much entfallen werde. Weg ihr 
Vorwürfe des Schreckens!. Wenn die Engel des Herren sich um Ruß
land rund umher gelagert hätten; so hätte dasselbe nicht sicherer und 
ruhiger bey dem Toben, den Drohungen seiner Feinde, und in den ver- 
wickelste« Zeiten EuropenS seyn können, da so viele Reiche gegen ein? 
ander aufgebracht waren.

Wae für schleunig beglückte Folgen? Der trotzende Feind ziehet 
sich mit Unwillen zurück, er bittet um Frieden, er gestehet nicht al
lein die Ländereien z u , die er wegzunehmen kam, sondern er tritt noch 
Mehrere dazu ab. Jeder Tag entdeckt neue Schritte, doch nicht an
dere als Riesenschritte, und nichts als die Mäßigung des Siegers kan 
ihnen ferner Einhalt thun.

Soll ich hier die Leutseeligkeit, die schönste unter allen Tugen
den, die einzige, die einem Menschen den Beinamen eines Grossen mit
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Recht zlteigttch vergessen? Blecht zurück chr Erdbezwlnger ! die ihr eu
ren Ruhm in der Vertilgung eurer Nebenmenschen suchet. Es ist tau- 
stndmahl vortrefiicher, wem; man Heizen als wenn man Länder be
zwinget, und wo ist wohl eilt Herz, welches E lisabeth nicht besie
gen könte? Sie schenket ihrem Feinde den Frieden, Ihre milde Hand 
überschüttet so gar die mit reichlicher Fülle, welche sonst der Habsucht 
der Überwinder zum Raube zu werden fürchten dürfen Sie breitet 
Ihre Länder nur aus, um Las Reich der Glückseligkeit zugleich zu er« 
weitern. Sie schicket Ihre Völker aus, als eine treue Bundrgenoßin, 
um viele Feinde, die eine grosse Prinheßin gleichsam belagern, zu bê  
drohen, sie Lurch ihrcn Beistan!) auf Friedensgedmcken zu bringen, und 
die Ehre zu haben, eine Vermittlerin des Friedens geworden zu seyn, 
dem Staatssystem von Europa wieder das Gleichgewicht gegeben,Larv 
der und viele tausend Menschen beglückt gemacht zu haben.

Genüße denn siegreiche und friedfertige Elisickech ! genüße 
viele Jahre die Annehmlichkeiten eines ungestörten Friedens. Und söt
te ia ein Feind Dein Reich beunruhigen wollen, jo glauben wir fest, 
daß Du immer einen Platz finden werdest, voll welchem D u uns zu 
beschützen und glücklich zu machen vermögend bist.

Die Gelehrsamkeit seufze mit nichten, in Iüchland unbekannt zu 
seyn. Sie war die Erquickung des grossen Kaisers, und feine Toch
ter verbindet seine Gaben und Anschläge mit seinen heldenmüthigen Ei
genschaften. ELiprberh kennet den Werth der Wissenschaften. Un
ter Ih r  blühet die berühmte Academie, man suchet Entdeckungen zu 
machen, und schicket Gelehrte nach dem Eißmeer, um zu erforschen, ob 
Asien mit America zusammen hänge. S ie  selbst widmet Moskau, den 
Hauptsitz Rußlands, den Wissenschaften, und hat ein Licht mitten 
unter unwissenheitsvollen Rachbaren augestecket.

Und wie solten die Musen nicht sicher in einem Reiche sich anbauen, 
Lessen Oberhaupt so sanft wie sie, und fest entschlossen ist, kein B lu t 
zu Vergüssen, und selbst die'Bosewichter durch gelindere Strafen so wohl 
von der Ausübung mehrerer Frevelthaten abzuhalten, als auch für 
ihre Besserung zu sorgen?

Unser Glück beruhet also auf die Erfüllung dieses treuen uud al- 
gemeinen Wunsches: E s  lebe unsere allergnädigste K a ise rin !
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.x to llant M  "?iberim . m oenia Rornse
^luItivnFo s>er ^Aw8 ler'^en^ circumkivut o rbe; 
8eu placeLNt leptern  praeciivitiz oliia 
V n ä ilo n i ü u p ean t a ä  IKeri8 alta

I^ittora, ipu lnoüi VLliäis t^uem lan^v ine  ^ 'u rca, 
Infel^o ^ u ü ria c i8 , prseceps iani ürepe cruen tat. 
I^auäenttikvc aIÜ8 6anAL8 aut ?aLi:o1u8 iü e  
^ u r i^ e r ,  a6 ri^L8 vo1ven8 iäo la  rapaci8,
8e^uana to lla tu r, m iti 6ecurrat kic Hlbi 
I^astu8, at ille Nbi Ne likeno  p lau äa t a ^ u o lo : 
s)ulci8 arrior patriae, (^uicl opus "j>itoua canenä i 
I^no tu rn   ̂ klauN procul d iuc  polcit iinuo la  O uina 
(^a rn ü n a , blantlisonum  iVlularum provoco m el08. 
k lu in e n  euirri can tu  perm ileet m urruura  Arata, 
Kui1ati8 leie >ieptuQU8 AuLiibu8 ausert^

aurem  p ro b e t, crineb^ue re to r^ue t anNelu8, 
>Iereiciunac;ue cNoru8 ine circurnKars viNetur. 
Incipiam
Larbasa cio venti8 , Veürocp.ie aK ata favore. 
In trad u n t p o rtu in ; p1aciäi8 6c äevebo r unäi8 .

I. Ortus.
1^6 re^ io  procui b in c , viIIo6 proxim a ku lli
^leNi6ui8 ä itio , pa^U8 eN i^riotu8 ibiöem ,
t^ic rutiiu8 fon8, (parva etenirn primorciia reruna.f)
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curlu ^errneat arva Onmke»
I^ic leni terrae ^remiis e1ax>1Ü8 aeeruo 
ku!1u!at, Lc c^liciurn rivum ̂ rotenäit a^uanrm, 
kili inüar tenuis- leä mox accreleit eunäo.

II. kroZrcüus.
Nunc late camxis raxide^ue va^atur in uäis, 
Inc^ue 6nuin ioI)oIein, rnater velut, arri^it amne^, 
^luineüatur eo Ixariirn Lnrlanäia tota,
I^ecliiaäi aiknis, 6 c inturnet alvens in^enz- 
kraerupta8Hue in ter rauco curn inurm ure ripas 
D el^urnat; rneäiuin I^itkuana volnrnina tervant» 
k^inc illincc^ue Kuens laindit 6 c prata ^oioniz 
N ulticvlor Lavi8 mox 6 j§ rnox allnit orir 
I1!in8, Sc cnlnulnrn ipativ68 üexibnL insert.
O liin ä i ^ n 8 erat K uban, f f  cieclive Üuentum,
8eu Kubo - jn6§ni8 lati ürb nvinine vunae,

I I I .  O ü i u m .
8 ic tu r^en 8 xom xa, ^uaiu äat feüivior u n 6a» 
k1orenti8 Ki^ae prope moenia ^ullat aiuice 
d i n ü a  6118 u ln i8, curvato 6uinini8 se6 u 
^ItiLoni innros 66u8 6efen<.6 t et arces. 
koK bort08 in ter, viriclantia praeäis üc arva 

.v e c u rr r it , veluti reäiin itu8 Aurnine ierti8 
Lnäe trium pbanti, cui libant Ka^na jacu8^ue 
.lnfu6 ) variain Ayrato 6 tkore pon.ens 
Zn6 rIam ,inborri1onurntulnic1u 8 ruit ae^uoriz orcrun 
Laltbici, Lr bic placicie 6u<^n8 6 ex>onit inerte3.
8ic trater, nee ei, äi<^U8 cnioque O w ina»iecunäur, 
N atus at VK ia^ae, c^uain linrbu8 iHa ^Volo^cia 
l-ucitera a ttin ^ it, vaüaz ä i6 u6 i8 aä  urber»
^tcsue xeten8 6eptern, loca tri§ore aäutta, triones, 
Zn mare rauciiono cuin niurrnure 6 eturnet album,

j V .  l l i u s .
!.)/> -

8eä  ^u i6  tam Ion§e m oror aräua littora circum ? 
Lratior aekatis iniki 6 6 itur eiu8 ima§o,

'j' ?/s/. r>- I)tilis
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Dti!l8 ac urbl, kaiic tum mercibU8 amlrit onuAuLA 
(ÜAnäiäa, 6ivitiÄ8, äeportat lina ?0loui,
Oannadin Lc ttupa8, terieric^ue ccicr.mma lini. 
LxLuItLüs äurlo prono fert Koc onus urdi,
ImpiZer oüenLat ^vnäur;, ^uoä §e6:at, vpinmm, 
I7rbi8 Lr i^6u5 x)Ltr!ae velüt incrementum.
^lo!e lu^erisi eiuz li^neus inurität un6is, 
^ t^ u e  vckmt träges Lc amicis 6uÄÜJU8 ur§et. 
Interea lub iis elabitur iuLue 1u5urs3N8.
V iäi e§o 's'ritonem Kuvü miranä^r Li:iipentem,
L t Lux)er kunc x>oiitem currus rlieäaz^ue rotantes 
M lle  peäum  ferme lic^uiäi, uec uon luper unäas 
Irrm ü ri latus aäüautes, ac uuäi^ue Iriulcas. 
k^ic portus nau tae , pouti xia navis aäkaeret, 
I.eriiter ac aeüu Kriäeuti mota ^uiefcit, 
l^xouemt merces, Lc äulci murmure Aauäet. 
dallicius Iric Latavus, feüivus nauta f.ubecae 
Iisam1iur§i^ue iräes, ae auäax ^n§Iu8 utrin^ue 
^6pel!uut,^1eui8cjue lrmu! commercia velis 
^ciÜuxifle putes, 6: xorticu8 etfe vicietur, 
kfic äextra laevac^ue t id i^ u i cernitur, orlrls 
I^ini^er^ 8c malorum nans neuw s, arbu^umc^ue, 
8unt rami antenuae, frouäLs funk earbafa teula»
L rebione iacet uavi8 xraelon^a koloni,
L?orticibu8 cooxerta, ^racilis te^it liorrea linl» 
Lxluperat Ounae catara^as, Lc vaäa faltä.
Infelix rati8 e ü , czuoties, non üumine lar^o, 
8ui)1eäit, torrente nimis ^uooue fran^iwr aAa» 
Raexiur at fauüis ventis elapla carina 
8^rtidu8, atfläuls iam remis verrit a^uofum 
F lum en, lic xlaclcie noüris alliäitur oris. 
l u m  äeve5fä falutamus bona forte beata,
Fiüula äulce canit, cui riäet F i§a, foloni.

^.t ^uum  bruma §e!u conürin^It inboixita camxoS) 
F t nivibus te^ itu r, Zavens udi crevit arilla, 
Faeruleus Üuviu8, nebulis eomxreifus, arenam

E  z l>lon



R o n  tep iäam  d u m eÄ an 8 , ac acri fri§ore x ren (u 5 
^ e r i « , e t te tro  Aatu p erte rritu 8  k u r i ,
I n ä u it  ip te  ^e lu ', ^ lac ie in ^ u e  im p o n it ,  u t  rrere 
8e cinAät v e lu tt  tr ip lic i,  6 t v itre a  teU us,
<^uvä 5u it an te  la tex  KrepitaN8, l 'u n e  oI)viN8 urI)L 
I>)näi^ue 6 t n o ü ra e ,  cu i 6ar6a ü ir ia  ^ e n 6 e t, 
l 'e llitn z  l-e ttu 8 , !evidu8 p ro cu l atc^ne coIonn8 
V ir n in e i^ n e  tra6i8 vi<^n8 6ert, 6cl85a(^ue liAna,
L t  noI)i8 totH8 rnani6u8 Hc com rneat e6carn. 
l^Ianüra c re p a n t, an riF a  fere n o n  tra A a t ^ a d e n a r . 
'^ u rn  enrrn8  vo la t n ä o  ie rv iä u s  axe,
k^t c a rp en ta  se c a n t, telo  v e lo c iu z , anra8, 
k iin n it ec^nus, üric lo re  n o ti  m o äo  6e<^itur oriz. 
6auäia 6c 6ienii8 coki^ent nr6ana riAorem 
? i§ ru ln ,  n o n  alii ^ e n ti  n o ta ,  6)66n8 aekas 
t'erx>etui8 to rre t ^ u a rn  x n lv e rn le n ta  coc^utt^ue.

V.LxonerLtio ^lacici,
In te re a  coelo so! coep it 6.ir^ere v ern o , 
l'riscu8 6ono8 c3rn^i8, Ion^i8 v e n it at<^ue ä ieb n z . 
In 6 a m rn a tu r 6 u m u 8 , 6 o Ivun tu r fr i^o re  m em b ra  
k 'Iu rn in ^ , Lc ri^ iä is  ^ lac ia li x o n te  xroceI1i8 
D iK to , cnninIo8 crnÜ arum  6irn8  acerva t.
L x ü rn i t  lieu ! tnrre8 cana8, rnonte8c^ne n ^ tan tes  
(K onglom erat, rauco  co I6 6 u n t c^ni in ä e  t'ragore. 
l^en Huibu8 im m ani8  su m m u m ^o v i8  a u ä e t o ly m ^ u m  
L x p u g n a re  g igan tae i8  con3tibu8 olim  
^ n c e la ä u 8 . '! u m  c la u ä u n tu r  p o rtae  urbi8 ap e rtae  
R e  glacies 6 i^ a ta  6 n u m  co n tra  in lu la e  inic^uae 
'^ u r g e 5c a t, rip i8 ^u e  665 celer exeat 3 MN18.
8 3 e ^ e  äo m u z  citzu8 v ilae  e g e liä a n te  O uina 
O orrex tae  ü u v io , äivulloc^ue ag g e re  pu lsae 
L .itto re , 6e v a 6 i  m ari8 im m e rü ü e  p ro fu n ä o . 
R o rr iä a  n e  rep e tam ! tam en  koc m e m in i6 e  lu g u b re  
k ro 6 cu u m  e 6  fa tnm , c^no tu tae  m o en ia  liig ae  
l l n ä a  5u re n 8 D unae 6pum antidu8  a tra  m in a ta  e 6  
k1u<^6)u8 o 6 ru e re , 3tc^ue äo m o s ro n v e lle re  cara8.
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^um veL^u8 civi8 cyindiz amilla petedat, 
Infeüoczue viciet 6eieÄ a luburdia ac^uarum 

M3iore8 pIa§A8, niortemc^rie doare 
in koc ventu8 furidunäo c^num tonat aeüu, 

^tcsue ^er ^ortarn rü^ra volvitur
tum et, Lc p1atei8 urbj8 backatur in arAi8, 

niü  v^Ila forent, urbs iain üibmeria fuiüet. 
Lxci63t illa 6ie8 aevo iato^ue nexiotuni,
Lt nun^uam reäe3t,nili in Oinnix)otenti8 tionorem» 
Oceanum 1ö1n8 ĉ ui ĉ uit cornpescere verbo!
8ike §raäum! äixit x e l^ iz /k ic  IpuinL^nielcat! 
O Oeu8! ex alto ĉ ni cerni8 in 3ec^nori8 ima,
Lripe no8 lernxer, 6nvio rerneante, xrericli?, 

dilari nobi8 venist ver lorte ^ropinc^num. 
I'unc ^1acie8 a^eat', ^erit vt in3n1netU8 ovile 
Orex oviurn. ^z/mx>ki8 x>l3ciäi8 peramoene Ouina? 
Lornrnoäa, ĉ ni nobi8 fer8, einolurnenta^necivis, 
l)iviti38 popnli, nnnc iain conM e- Aeluyne 
^äveke cc)nKri6in8, ouei8 incii^et incola, merLe8. 
8eä iimuiac tex>e6i raaii tna vincnka ioii8 
j-Lx^dunt, terror xrocnl 3d?it, 6e6ue leni 
^ i n n e ,  3c ac! n o ü r 38 sn iiito  p r im a  a ä v ^ Ie t oras  
I^avis, äecnriu re^imen tn mite c^uieto 
8ic innere piae, ceu inbäjtu8, 
l^nam csnimn8, cni laeta äicatI.ivonia planlus«

Hister-
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stoische 2tttmerkLMg zur nachfolgenden Rede.

jM A ie f la n d , in so fern es das"eigentliche Lettland sowohl a ls  Ehft« 
land in sich begreift, hät seinen Nam en von den alten Einwoh« 
uern den Livsn her, und diese ihn entweder am vermuthlichsten 

von L L va , das noch auf Oeselisch S a n d  bedeutet, oder von L o v ir ,  
ein R a r r d e r , dergleichen die alten iiven gewesen. E s  erstreckt sich von  
Norden nach S ü d en  über s o . M eilen der Länge nach, und von Westen 
bis Osten in die B reite gegen 4 0  M eilen , ohne - ie  Inseln . B i s  ins 
22te Jahrhundert haben hier Heiden gewohnt. E in  S tu rm  trieb 
H s S .  einige Brem er Kaufieute da an , wo die D ü n a in die Ostfte fallt, 
die sich hier anbaueten, und immer mehr Herzogen. D er erstePlah war 
U x k u ll, ein D o r f  auf deutsch, nschhero D a len , und Kerkholm ward 
M e in h a r d s  des ersten Predigers bischöflicher S c h  auf einer In sel in 
der D ü n a , davon noch die Überbleibsel sind. I m  1 2 0 0 . Jah r ward R i 
g a ,  das seinen N am en entweder vcn dem meist versiegten B ach , Risiltg, 
Kder von den RiegeN/vder lettischen Scheunerr,bekommen,erbauet S ch on  
vorher - 1 9 6 . bemächtigte sich der dänische König L a n u r  V I . Ehstlan- 
des. D ie  christliche Religion ward eingrführt. Bischof A lk e r r  gab 1 2 0 6 . 
dem kurz vorher gestifteten Orden der Ritterschaft Christi, das dritte 
Theil, mit Bestätigung des PabsteS, von dem eigentlichen Liefland,und die 
Brüder hiessen Schwertträger. 12Z 8. verbanden sich diese m ildem  
deutschen Orden, und nannten sich Hernach Kreuzherren. D er dänische 
König W o ld e r n a r  I!l. trat 1346. Ehstland dem Orden für i g o so . 
löthige M ark auf ewig ab. D er Heermcister V O alch er  v o n  p l e t 
te n b e r g /e r h ie lt  vom Hochmeister des deutschen Ordens i s r i .  die 
höchste Gerichtbarkeit, und L a r l V . machte ihn zum Reichsfürsten. D ev  
Kaiser schützte bey Unruhen den Orden, und der Pabst den Erzbischof 
zu R i g a ,  davon der lchte"Mill->elm zur Zeit der Reformation gewesen. 
Ehstland begab sich 156 r. wegen der Ein falle des CzaarS I w a n  B a s i -  
l o w i z  in schwedischen S ch n z, und das eigentliche Liefland trat G ore«  
h a r d  R e c r le r  der Heermeister an Polen ab, wmrüt es 15 69 . verbunden 
ward» I m  Frieden zu O l i v a  t 6 6 v . kam es mr Schweden, nachdem schon 
vorher 1621. Gllstav Adolph R i g a  erobert hatte, und dieD üna ward 
die Gränze zwischen dein schwedischen und polnischen Gebiet. I m  Anfang 
dieses Jahrhundertes 1 7 1 0 . unterwarf sich R i g a  den siegenden W affen 
p e r e r s  des Grossen, und im Nystädtcr Frieden 1721 .  vermöge des 4  Ar« 
rik. ward das ganze Land auf ewig an Rusland, nütBeibehaltung der P r i
vilegien und evangelischlutherischen Religion, überlassen.

poeti-
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eliebkes V aterland! D er Held stirbt gern für -ich 
D er S taa tsm an n  vpfert dir des Schweijsts K raft und sich, 
D er Weise läßt für dich der Weißheit Lampe brennen 

Und wer dich nicht geschätzt, muß nicht sein BLut erkennen,
S o  streitet ier er fast kühn für sein Vaterland,
Und dankt ihm die G eburt, die G üter, den Verstand.
E r  küßt der Erde Zchooß, auf der man ihn ernähret,
Und preist des V aters H au«, das ihm den Tag gewahret 
Palläste sind ihm doch nicht so, wie dieses, lieb;
Selbst in der Fremde hegt er den geheimen Trieb,
B ey  femem Heerde wird das Essen süsser schmecken,
Als wenn auf anderm Tisch noch so viel Blumen stecken.
D ort danket Sokrates den Göttern treu dafür,
D aß  sie ihn zu Athen, der Griechen Pracht und Zier,
D er S täd te  Krone selbst geboren werden lassen.
W arum ? E r  durfte nicht solch günstig Schicksal hassen. ^
D enn sein G eburt-ort war ein Platz der Wissenschaft,
D es  Handels und der Kunst in ihrer B lü the K raft,
Hier sog er feine Luft, und gleichsam in sich G üter,
D ie  iedev O rt nicht giebt, die Schätze der Gemüther»
I h r  Heiden! saht es ein. I h r  starbt fürs V aterland ,
Wohey die Großmuth IM  den Zug zum R uhm  empfand

F r  Di«
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Die blosenvolle Pest füllt von Athen die Mauren 
M it Mitternacht und Tod, mit todeögleichem Tranren.
Doch Codrus, der in ihm den Königszepter führt,
Den des Orakele Spruch, noch mehr sein Muth regiert,
Geht, opfert für das Volk sich auf, und wird erschlagen,
Und kauft mit seinem B lu t das Ende wüster Plagen.
S o stürzt sich Curtius für Rom in eine Gruft,
Zu der die Liebe ihn wie auch der Ehrgeih ruft,
Üm es von trüber Noth und Elend frey zu machen,
Springt er mit scheuem Pferd wild in des Abgrunds Rachen. 
So streitet Cicero für Freiheit als ein Gut,
Worauf der Römer Glück, ihr M uth, ihr Geist beruht.
Er reichet seinen Hals dein mörderischen Hiebe,
Die Freiheit starb mit ihm, und er für sie aus Liebe«
Doch welch ein Vorurtheil? sagt mir des Weifen Mund,
Wo mir mein Vortheil blüht, wo ich vergnügt, gesund,
Und ehrlich leben kan, ist meine Vatererde.
Ein Bürger dieser Welt bin ich, nicht einer Herrde.
Der Lappen ewig Eis, des Mohren Heister Sand,
Wo mich mein Schicksal stellt, ist mir mein Vaterland.
Süß ists, du sagsts Horah, fürs Vaterland zu sterben,
Doch Weife sterben nicht mit anderer Verderben.
Nein Römer! eS ist wahr, man liebt nicht ohne Grund 
Ein liebreich Vaterland, den Freund unh seinen Bund,
Doch eine Pflicht muß nicht die andere vertreiben;
Ich kan ein Freund der Weit und meiner Bürger bleiben. 
Verachte Fremde nicht. Die gütige Natur 
Vergißt kein einzig Land, ein- hilft dem ändern nur.
Uns zpllet Indien Gewürze, Gold, und Seide,
W ir geben ändern SalH, Flachs, Holz, Wsin und Getraide. 
So diemt, unten sich, sich die beseelte Welt,
Wodurch des Ganzen Flor das WachSthum unterhalt.
So preise Frankreich dann sein Oel und Götterweine,
Ein China seinen Thee, der Mogol Edelsteine;
Der nenne Rom verehrt, Paris und London groß:
Seid dankbar ohne Zank, ein icder für das Loos,
DaS ihm der Himmel gab , wo ihn sein Wink erzogen.
So bleib ich L ie f la n d ! dir ergeben, und gewogen.



E rla u b t es G ö n n e r ! m ir ,  aus kühner D ankbarkeit 
S e y  iezt mein Iugendlied  zu seinem P re iß  geweiht.
D ie  G ü te r der N a tu r  will ich in ihm erzählen.
W o  sing ich? R i g a  H orts! S o l l t  m ir der B e ifa ll fehlen ?

Z w ar L r e f l a n d ! zürne n icht, es h a t sich so geschickt,
D e r  B a u h e rr  unsrer W elt hat dich h inauf gerückt,
D a  wo der kalte B a r  m it trübem E in fluß  presset.
W o  nicht ein ewger Lenz nu r Zephyrn wehen lässek.
A n Küsten stäubt der S a n d ,  die S trö m e  drückt das E i - ,  
D ie  Felder sind von S chnee und nicht von M a n n a  weiß, 
D e r  W in te r herrschet hier m it eisernem G ebieten:
W e it starrer liegt er doch dort über rauhe' S c y th e n .
D ein  W in te r wird D w  schön und hcitervorkheilhaft,
W eil er D ir  Lust und G u t ,  w as ändern fehlt, verschaft. 
D ein  T ag  ist ie§t gekürzt, die N ach t ist grausam  langer, 
D och sie w ird bey dem S ch ein  des S o m m e rs  wieder enger. 
D e -  Frostes blauer H auch erstickt der Nebel P est,
Z ieh t zwar das B l u t  zurück, doch macht die N erv en  fest. 
D ie  Felder ruhen au s , und unterm  S chnee begraben, 
W ä rm t sich das Korn zum K e im , das w ir gesäet habe». 
V eränderung  g e fä llt. die S ccn en  wechseln a b .
D a s  Land, dem die N a tu r  nie fruchtbarn R egen gab, 
E rdürstet ih n ; es kennt Egypten nicht sein K ühlen,
Und weiß nicht, wie wir fro h , den Sonnenschein zu fühlen» 
D e s  N ils  gewünschte F lu th , die seinen Ackern nützt. 
B edrohet eö nu r m ehr, wenn es kein A bflnß schützt.
E ö  z itte rt, wenn zu hoch er aus den Ufern steiget,
Und schlemmet er n u r k a rg , so wird das V olk gebeuget.
D e r  W in te r  stürmet w eg, des F rüh lings holder S che in  
T r it t  knospenbrechender und desto mächtger ein.
D e r  S o m m e r fliegt zwar schnell, doch desto angenehmer, 
I s t  für die feuchte S a a t  der Gegenden bequem er.
M ach t un s n n r  w irthsam er, kürzt heilsam unsre Lnst,
N u r  Eckel folgt aus d a s , w as uns zu sehr bewust.
D och schwarze W ette r ziehn hier schrecklich oft zusammen, 
M i t  todtlichem Gckrach b r« m t oft das B la u  von Flam m en,



Ilnb schleudert Bliß auf Btih. Doch welcher MeeresstrE 
Is t von Gewittern frey? Wo ist das sichre Land,
Das stets bc§ Heister Lust ein sanftes Säuseln spüret,
Und das der Donner nur als wie ein Lnstfeur rühret?
Wohnt in weit arzrer Furcht ein stolz Neapel nicht.
Wo der versteckte Tod aus holen Schlünden bricht, ^
Und sich der Schwefel stopft, um durch gesvaltne Engm 
Die Häuser in die Lust, das Voik herabzusprengen?
Nein! wenn der Frost uns gleich mit Eis, wie Erzt, umschlüßk? 
Und ein gestirntes Blau die Kälte auf uns güßt:
So starren wir noch nicht, so wie dort Island leidet.
Wo er vom Eisberg stürmt, und wie mit Messern schneidet»
Uns gab auch die Natur dafür den dichten Wald,
An dessen Baum die Axt des frischen Bauren knallt,
Hiemit, sprach sie, erwärmt die angestorbnen Glieder,
Dem Norden schenk ich Holz, für euch erwachs cS wieder»
Ja! wilde Thicre hat des Menschen List bekämpft,
Und weil ihr haarigt Fell der Kälte Eindruk dämpft ;
So hat der Himmel da den Forst damit erfüllet,
Wo es der Mensch bedarf, daß ihn ihr Pelz umhüllet» 
Siberien, dem Pol und ehern Lüften nah.
Hegt ein sehr häufig Wild, man fängt den Zobel da,
Ein fremdes Thier, sein Haar muß Pracht und Wärme geben» 
So wie die Thiere dort für Kälte sicher leben,
In  Holen, und bepelzt; so wärmet uns ihr Tod.
Unö zollt der Fuchs sein Fell, der Wolf heulr dies Gebot.
Ein Löwcnsell erschrickt, doch wärmt nicht seinen Streiter; 
Gctödtet nüht der Wolf, raubt, und erschreckt nicht weiter»
GOtt schilt das glatte Thier rn heisse Wüsten hin, - - 
Das rauch und zottigte ist Norden zum Gewinn,
Sein Leder bringt uns Geld, sein Balg muß uns beschützen,
So schmecket man beim Frost ein sommergleich Erhitzen.
Des Mondes stiller Schein schenkt unfern Nächten Pracht, 
Und manches Nordlicht weckt bey Heller Mitternacht.
Dies Schimmcrschauspiel sieht viel seltner Süd und Westen, 
Sein Strahl ertödtet nicht, und dient zum Licht «nd Besten» 
Du bringst o Winter! uns noch manche neue Lust,
Dem Indianer stets unglaublich, nie bewust.



Auf dem gebrücktem Eis, auf steinernem Gewässer,
Das koch nicht Erde ist, führt man Kanone«, Fässev,
Und grosse Lasten weg. Auf diesen Spiegeln iägt 
Ein stchelstiegend Roß, das Funken von sich schlägt.
Auf solcher ebne« Bahn eilt der entfernte Bauer 
M ir feinem feilen Gut zu unsrer Städte Mauer,
O welchen Reichthum bringt der Wege Frost nicht cm?
Die schnelle Schlittenbahn macht See uud Thal gemein»
Nicht nur im Sommer nüht der Fluß mit seinen Wellen,
Nein! iezt gefangen, dient er Zuftchr zu bestellen»

Ia  LLeflattd l preise Du die günstige Natur,
Wie viele Ströme zog sie nicht durch deine Flur,
Auf flüßgen Rücken schwimmt dein Feld und Gartenseegeu, 
Dein Handel, Tisch, und Gold dir- zollftey reich entgegen»
Dich R iga ! pstanzte GOtt nah an der Ostsee Strand,
Gab D ir von Mittag her der Düna fruchtbar« Sand,
Durch sie streut er D ir Gold, und kan D ir Häuser bauen. 
Nach Morgen hin kanst Du in schöne Felder schauen.
In  hoher Masten Wald, der auf den Fluchen schwimmt, 
Rauscht Dein belebtes Glück, das D ir noch Mehr bestimmt.
Am Ufer liegt Dein Hanf und Flachs wie in der Scheune,
Dort stößt man theureS Hotz, hier wälzt man Salz und Weine» 
Die Düna thürmt sich schon m hotern Wellen auf,
Nicht wie ein sanfter Bach führt sie den krummen Lauf.
Nein! ihre breite Fluth kan prächtig schreckend schwellen,
Ih r Treibeis sieht gebürgtes braußt und droht den Wällen» 
Doch welcher Nutzen schwimmt und seegelt auf ihr an?
Der platten Brücke Floß tragt sie dem Handelsmann 
Zum V-rtheil, ohne Sturm; hier landen Schiff und Leutss,
Sie stürzt sich in das Meer mit reicher Wasserbeute,
Von mancher vollen See, und so fchift bis hieher,
Von HerkulS Säulen an bis an das Nordermeer,
Der Fremde und sein Gut. So machet LieflandS Lage 
Uns, N larw  und Reval groß. Uns suche bey langem Tage, 
Der Pole, Frankreich selbst, der Britt, und Hollands Fleiß, 
Dem freien Nachbar dient das eisenfeste Eis,
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Der Ströme Harnisch drauf. B is Petersburg, bis Norden 
Geht diese Ketie fort, und wir sind kühner worden.
Nebst Strömen schlängeln sich wie Adern dmch das Land
Fischreiche Seen hin, der Wassekbürger Stand
Wer schätzt nicht fetten Lachs und tausend andre Fische?
Geht, und befragt darum die wohlbesetzten Tische.
Der Wechsel zeigt uns an, wie viel der Menge war.
D u grosse Peipussee! legst deinen Vorzug dar.
Es mag sich Preussen nur mit seinem Bornstein zieren,
Hier fischt man Perlen auf, die Glanz und Wasser führen,
S o  groß und fast so schön, als sie der Morgen bildt.
Und wo sonst ihr Krystall im Meer zusammen quillt.
Vielleicht ist es Betrug, daß ienes mehr ergötze.
Man kauft den theuren Staub und hat oft näher Schatze.

Noch mehr ernähret Dich o L ie f la u d ! Busch und Wald.
Er liefert Holz, und ist der Thiere Auffenthalt.
Wo fehlt es D ir an W ild , das zart und lieblich schmecket,
Am Birk und Haselhuhn und wo der Vogel hecket?
Hier deckt der Hase sich, man raubt mit leichter Muh,
DeS Rebhuns scheuen Zug, und überrumpelt sie.
Zwar fehltS am leichreN Reh, und schlanken Hirschenheeren, 
Doch gehn auch nicht so stark verhungertgrimmge Baren«
Hier wetzt kein wildes Schwein den sichelscharsen Zahn:
Doch dafür pfalzet hier der kecke Auerhahn.
Im  dichten Schilfe liegt die Schaar pfeilschneller Enten,
Die in die Höhe stoßt, die Schroot und Pulver trennten. 
Wer zählt das zahme Vieh, und dessen fruchtbar G ut?
Auf weiten Höfen brüllt der Stier vor Übermuth.
Wo sich zu taufenden die satten Schaafe strecken,
Glanzt Hügel, Flur, und Thal von wollenreichen Decken. 
Man schätzet auch von uns der eignen Pferde Zucht,
Vom Leibe schlank und stark, und vogelschncll zur Flucht,
Zur Arbeit dauerhaft, zum Staat und aufgezäumet 
Ansehnlich in dem Wuchs, und edel, wenn sichs bäumet.
Zwar glüht an Bergen hier kein traubenvoller Wein,
Doch schenkt uns frische Milch der Hirte freundlich ein,



..44Z)(49)(AS«.
S ie  schäumt, gesunder oft als im vergüldten Becher 
Der Wein, ein süsses Gift, und unsrer Lüste Rächer.
Ih r  Wiesen weich von Klee! wie schön lacht ihr mich an?
Komm Frühling! k o m m /daß sich ihr Reiz erheben kan.
Eröfne du den Stock/ der Bienen köstlich Schwärmen,
Die Safte ihres Werks, die Frucht von ihrem Lermen.
Wie nützt der Honigbau, des Wachseö Handel nicht?
W ie segnet uns das Feld, das Hanf und Flachse bricht,
Das rogg und gerstenschwer der Kammer uns vergleichet,
Die Norden mtt bespeist, und ihm den Vorrath reichet.
I n  warmen Riegen hegt man Saamen, Malz und Brok,
Die Aecker tragen ein incht nur für unsre Noch;
Nein! Fremdm können wir Getraide überlassen.
Und Lasten schwunmen fort, die unfern Reichthum fassen.
Der ahren-eiche Halm im güldnen Kornfeld lacht.
So kurz der Sommer ist, so treibend ist die Macht 
Des langem Sonnenstrahls, er schüßt, man kan eS sehen,
Durch Oel des Thaus beschwitzt wachst er schnell reif zum Mähen.
O welche Gegenden, mit Bach und Busch umschrankt,
Hat unser Liesiano nicht zur Augenlust geschenkt!
Hier rieselt iener Srrom, dort schmettern Nachtigallen,
Von deren süsser Pein die Haine wiederhallen.
Bezaubre mich,dn Grün! auf Bergen, wie im Thal,
Hier um den dichten Busch, dort bey der Heerde Mahl.
Zeigt uns die Sommerlust ihr auögefchmückte Garten,
Wo euch noch kurz zuvor Schnee und der Frost verheerten!
Zwar spat doch plözlicher schlägt iede Knospe aus,
Man setzt den Lorbcrbaum schon vor das Gartenhaus,
Und reifen nicht bey uns gewisse süsse Früchte;
So wachst der Apfel stolz zum vollem Herbstgerichte;
Der Pfirsich ist zu zart, die Traube reift zu spat:
Gut! wenn an ihrer statt ihr viele Beeren seht,
Die der Geschmack beliebt, und bey den kaltsten Tagen 
Ein daurend Obst noch habt, frisch, saftreich aufzuttagen.
Was unsrer Lüsternheit der Himmel besser raubt,
Als davon den Besitz im. Überfluß erlaubt,

G Das
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D a s  kan em fremdes Schiff auf treuen Fluten bringen^
Genuvg Ergezungen/ zum Schöpfer sich zu schwingen!!

GOtt l dessen Güte ia die Erde voller ist^
Als ein gewaltig M eer von Tropfen in sich schlüßt.
D u  giebsi der stillen S a a t  die Sonnen  und den Regsn>
Und meinem Vaterland fo manchen milden Segen.
D u  lenkst der Schiffe Lauf, und streichelst sie mit W ind- 
W enn  andre auf dein W o rt herabgedsunert sind,
S o  fey deinVateraug noch ferner uns gewogen.
S tä rk  unsrer W alle Kraft ,  schüh ihrer Pforten B o g en !
D er Handel steige, wie mit einer F lu t ,  empor,
Kein Beben schrecke uns, steh uns als Wächter v o r!
D ie D ün a  bleib uns treu , nie droh sie, D ir  zum Preise,
Uns Noch und Untergang mit maurenhohem Eise!
E s  schüttle keine Pest au f uns ihr G ift mehr aus.
Und nie veröde Kirch und S ch u l und iedes H auA  
Gebiet dem eisernen uns sonst bewusten Kriege,
D a ß  er von unstrm S tran d  fern m die Wüsten fliege!
E r  wusch vordem zu oft sich wild in unserm B lu t.
Erhalt E L I S A B E T H ,  mit Ihr des Friedens Gut!
Bedecke R a r h  und G r a d r  mit deinen Gnadenschilden;
S o  rühmt m a n L ie f la n d  lang , und singt m Lustgefilden.

Von der-H-nd emes gütigen nnd bereistenFre«ndeo, hat man folgende 
Nachricht wegen des Ursprungs der Düna erhalten, die nicht an, 
dienlich seyn wird, angefügt, v. mit der obigen verglichen zu werden.

D ie D ü t t»  entspringet aus einem grossen M orast m Rußland» 
( k N o s c - w r r is th e n  Gebietes) beim S tädtgen  D tlb t ta ,  disseitAiel» 
h a ,  flieffet vorbey V><wLarh, XVLeepsk, p o lo rz k o ,  D m m b u rA , 
A re u tz b ilrg ,A o c k e n h tts e ir ,u .s .f .  und fällt, nachdem sie viele Flüs
se an sich gezogen, zwey Meilen unterhalb R i g a  bey der Festung 
N le u m ü rid e ,in  den S m u m  L w o n ic u n i  oder Rigischen Meerbusen.
Ü berhaupt ist ihr Ursprung nicht zu fern von der W olga Ursprung, 

lfiehedenrufiischen Atlas s . Chart. Petersb. r74s»
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Nach Stand / Geburt/und Verdienst/gnädige 
und hochzuehrcndeVater/ Maecenaten 

und Herren!

ie Natur und der Mensch haben viel ähnliches. Man wird 
wenige Leute finden, die durchaus gut waren, und kei
ne, die gar keinen Fehler hsben sollten. Der Atheniensische 

Gesetzgeber S o lo ir  wolte den reichen Cröesilv nicht für den glück
seligsten schätzen, weil er das Ende seiner Tage noch nicht erreicht 
hatte, und der Ausspruch ieneS Mannes auf der römischer, Schau, 
bühne: ich bin ein Mensch, und leugne menschliche Empfindungen 
gar nicht, gefiel deswegen allgemein, weil er eine Wahrheit für das 
Herz gesagt. Eben so ist kein Land in der W e lt, das alle Güter im 
völligen Vorzug ohne irgend einen Mangel an einem besitzen sollte. 
Der Schöpfer würde im ersten Fall es mehr zu einem Paradiese, und 
wenn er nichts als Unglück darauf ausgebrcitet, es zu einer Hölle ge
wacht haben müssen.

Jetzt aber finden wir Liese Vertheilung-in den Reichen LerErke: 
eines hat mehr Anmuth, aber auch desto mehr lange Weile, und we
niger Veränderungen. Eines ist warmer, aber man ersticket fürHlhe. 
Eines ist kälter, aber sein Sommer ist desto angenehmer, heftiger und

G  z suche-



ftuchtbarek. Eine- hat von sich selbst ergiebige Felöer vntz reiche Wie« 
sen, aber auch gräuliche Wüsten, wo man für Durst verschmachtet, 
und der Raubthiere Beute wird. Eines hat Gebürge, wo ein bestand 
digec Schnee die Gegenden auskäitet, aber es hat dafür auch warme 
Bäder, nützliche Krauter, frische Qvellen, trestiche Viehweide und 
einträgliche Bergwerke. Eines ist mit Obst, Ergehungen und Hihe, 
ia gar mit Gold überhäust, ich möchte bald sage«, überladen, aber 
grausame Erdbeben, Gewitter und feuerspeiende Berge verwüsten es« 
Einige sind dem Pol nahe, wo man vor Kälte erstarrt; aber der Mohr 
verwünscht den heisserr Sand, der ihn brennet, und dem Lappen wächst 
dagegen Holtz genug in seinen ungeheuren Wäldern. Er fängt die 
Wilden Thiere, und seine Pelzdecken mit ihnen zugleich. Einige liege« 
zwischen Seen und Morästen, aber desto bequemer zur Handlung. 
Die Kunst muß hin und her die sparsamereNatur zu verbessern wissen.

Was darf ich hier Spanien, Labien, p e rn , da- ietzl wei« 
nende Portugal, Ita lie n , unser L ie fland, die Nordländer 
oder Holland anführen ? Zergliedern S ie  meine Herren! die Be
schaffenheiten dieser Länder; so wird Ihnen mein Satz klar einleuchteu.

Es ist indessen nicht zu leugnen, daß ein Land ein gewisser 
Gut vor ändern vom Himmel erhalten haben kan. Lrankkei«^ liefert 
Salz und Weine von seinem Boden, England Wolle, Pferde und 
Zinn an- seinem Schöße, Schweden und Rußland sein in ihm 
wachsendes Kupfer und Holz, Polen seinen in ihm erzognen Flach- 
und Hanf, Äßen, Seide, Gewürze und Edelsteine, Amerika 
Zucker, Gold und kostbare Hölzer, welche Länder alle diese Schätze aus 
sich selbst und ihren Eingeweiden ziehen. Allein man findet anch, daß 
ein Volk mehr, alS baS andere mit gewissem Schrecklichen oder Schäd
lichen, das sich in seinem Lande erzeugt, geplaget rmd gezüchtigt wird. 
Das köstliche Ira lie n  ist der Sitz der Erdbeben, das reiche Peru ent- 
flammt sich oft, und leidet, wie 1746. zu Lim a, entsetzliche Erderschüt- 
terrmgerr.

Man geräth Hiebey auf die Frage, ob nur die- oder ieue- Land 
der einzige Geburtsort einer gewissen Plage und fürchterlicher Begeben
heiten sey. W ir wissen schon, daß Europa der Schauplatz fi) vieler 
Wunder und Merkwürdigkeiten in seinem SchoS Schwrfelgrüfte ha- 

aber Amerika hat diese unterirdische Donner, Luft und Elen,en- 
teukrieze,attch in seiner, Eingeweide». Is t Süden allein da- Vater,

larch
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kand der Erdbeben / oder kan Norden auch dergleichen befürchten/ ob 
rs gleich wegen feiner Kalte z« solchen inneren Entzündungen nicht so 
fähig zu feyn scheinet?

Lassen sie theils meine Herren! unsre Nengierigkeit befriedigen/ 
rheils bey einem kkäglichen Zufall in dem Königreiche Portugal!/wo, 
von die traurige Zeitungen noch nicht erschöpft sind / und an"dem alle 
Menschen, auch nur als Menschen, THeil nehmen müssen, wenn L is 
sabon, welches gewesen ist, wenn diese reiche und grosse Stadt nicht 
noch dazu durch ihren Ruin dem Handel ftin Antheik zu leiden, zum 
wenigsten zu bedauren gäbe, lassen Sie dabey eine Frage aus der Na- 
rurlehre und Geschichte erläutern.

Ob es in  Norden Erdbeben gäbe, und woher sie 
daselbst entstehen können?

Ich zweisie nicht, ohngeachlet meiner Schwäche wegen meine- 
Zttten Vorfahes, mich durch diese Betrachtungen üben zu wollen, kein 
müssiger Weltbürger zu seyn, ein geneigtes Gehör von Ihtterr al
lerseits gnädige, und höchstzuehrende Zuhörer! zu erhal
ten, welches ich mir mit aller Ergebenheit ausbitte, und durch mein? 
Bescheidenheit zu verdienen suchen will.

Es ist wahr, daß mein Satz etwas fremdes än sich hat. Wie 
f-lee man denken, das kalte Norden muß Erdbeben erfahren? Ders 
gleichen Erschütterungen find nur die Wirkungen der Hitze, und de- 
unterirdischen Schwefels. Allein dieser wird auch nur in sehr heissen 
Landern erzeugt, und ie naher man dem Nordpol kommet, desto weni
ger hat man dergleichen schreckliche Umstürze, Erdbrände oder feuer
speiende Berge Zu befürchten. Dieft Emwürfe meine Herren! ent
stehen theils aus unreifen Begriffen, theils werden sie von der Natur 
widerlegt. Nach einiger Meinung ist da auch nur der Sitz der Erdbe
ben, wo es feucrspciende Berge giebt: Allein man verstehet, wenn man 
so denket, nicht die Absichten und die Einrichtungen der Natur. Die 
Erde ist eine grosse Maschine, sie ist eim alte Maschine: aus beiden 
folgt nicht allein die Möglichkeit, sondern auch die Nothwendigkeit ver
schiedener Unordnungen, Erschütterungen und Umkehrungen, die sie 
leiden muß. Vergleichet sie mit dem menschlichen Körper, der gewisse 
zusammengefügte Theile und Knochen, nächst dem aber auch Feuchtig
keiten hak, die alles durchströmen. Die Erde hat feste Schichten und 
Lagen, Ketten von Gebürgen und grosse Adern v o l l  Gewässer, davon
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«in guter Theil in ihrem Innerem verborgen ist. In  dem menschlichen 
Körper enstehrn durch Aufwallungen böser Säfte im Geblüte, oder 
durch die Mischung unzuträglicher Speisen, fieberhafte Erschütte- 
rungen, gewatige Entledigungen, Aufschwellen und andere Zufälle. 
I n  der Erde mischen sich Schwefel und allerhand feuchte Dünste. Wel, 
che Gahrung, wie viel Unreinigkeiten, was für ein verdorbener Stof 
zu gewaltsamen-Ausbrüchen und fürchterlichen Erdbeben? Es wird 
auch nicht allein ein schwefelichter Boden zum Erdbeben erfodert. Pa
r is , das dergleichen eben nicht hat, und in einer gemäßigten Him, 
melsgegcnd liegt, erfuhr doch 1682 einige Bewegungen. EnF- 
kand ist in den neuern Zeiten nicht verschont geblieben, und die letzte 
schreckliche Erschütterung fast von dem halben Europa, die vouMor« 
gen nach Norden und der Nordsee hin, von Lorrsianrinopel an bi- 
nach Abend und Mittag gelaufen, aus den bebenden Meeren in dieHö- 
len der Erde gegangen, und fich zuletzt an po rru ga ll, dem Vorge- 
bürge glechsam von unserm Welttheil gestossen, um da seine Verwüstung 
auszulassen, hat auch die Küsten von England bey Portsmouth 
und von Irrland bey Cornw all berühret. I ra lic n  fühlt zwar seine 
heisse Witterung, und wie viel Städte sind da nicht schon versunken? 
Seine Hitze ist indessen doch erträglicher, als die Sonne der Osiin- 
tier. Und dennoch giebt es in Italien mehr Erdbeben, als in In« 
dien, wiewohl sie daselbst auch gar nicht gesichert feyn. Desto hauffi/ 
ger sind diese Umkehrungen in der neuen W e lt Amerika nm chie U« 
nie herum, wo es auch das unglückliche L im a in Peru getroffen, ia 
Nordamerika wird noch öfterer heimgesucht, als derSüd und Nord, 
thcil Europens. Ich möchte also fast behaupten, wenn ich die Be
schaffenheiten der Lander, die diesem kläglichen Schicksal am öftersten 
und gewöhnlichsten unterworfen sind, betrachte, daß ausser dem, 
welches ich zugebe, es sey nämlich wegen Hölen, Schwefeladern und 
Wärnre ein Land durch seine eigene innere Lage zu Erdbeben unglück
seliger Weise geschickter als das andere, daß, sage ich, nicht bloß 
die Hitze der Hinunelögcgend, sondern vörnämlich auch nebst dieser 
dazu stoffenden Ursache die Gebürge des Landes zur Entstehung der 
Erdbeben vieles beitragen Denn die-Berge, welche die Vormauer 
der Winde sind, woran sie sich brechen, sind zugleich voller umerir, 
dischen weiten Hölen und Klüfte für die Quellen, wo am ersten die 
eingespertte und durch Schweftldämpfe aus den untern mineralischen

Wassern



W assern erhißke Luft, Key ihrem Ausbruche S p a ltu n g e n  M achen, oder 
von da tiefer unter die E rde gehen, dieselbe sprengen, und aufw ühlen 
kan. Lag Lissabon nicht a u f  B e rg e n ?  Und du R o m  a u f  sieben B e r 
gen! wie wenig bist du sicher, die du in den H im m  l zu steigen den
kest, b is in die Hölle und Abgründe der E rde gestossen zu werden ?  
Allein es ist noch etw as bey der Lage eines dem Erdbeben unterw or
fenen Landes, welches verdient, mitgenommen zu werden E s  liegt ge
meinhin ein-solcher S tr ic h  nicht weit von M eeren und grossen S t r ö 
m en , wie L L ssa b - tt  am  T a A t r s ,  oder gar nahe daran wie R o n s  
s t a m m o p e l .  D ie  Königreiche N t e a p o l i s  und S i c i l i m ,  wo si- 
viel traurige R uinen  und D enkm äler von dergleichen V erw üstungen 
sind , stoffen auch an  das M eer. D ie  Bem erkungen des vorausges 
gangenm  Seebebens bey dem lehtern fo weit sich erstreckenden und 
schädlichen Erdbeben lasen un s m uthm assen, daß die N ahe des M e e rs  
einem schon wegen seiner innern Beschaffenheit und wegen der B e rg e  
zum Erdbeben fähigen Lande desto gefährlicher sey D ie  G c h w e r y  ̂  
ist m it B e rg e n , aber nicht zugleich mit M eeren u m rin g t, es sind auch 
daselbst die Erdbeben nicht so häufig noch so entsetzlich. M a n  weiß 
auch , daß die Gewaltigsten am  ersten In se ln  zu betreffen pflegen. Feu
erspeiende B erge  verursachen zwar nicht das E rdbeben, aber sie kün
digen seiue nähere M öglichkeit a n ,  und sind sonst selbst eine W ohlthaL  
-e r  N a tu r ,  wodurch sie zwar au fs schrecklichste, aber m it wenigerem  
V erderben der Menschen sich ihrer auftobenden G ahrungen  entlediget. 
J e  ö f te re rV e flrv  oder A e m a  speiet; desto seltner find die Erdbeben in  
I t a l i e n .  J a ,  dieses h a t an  einigen O r te n , wenn es alles um gewüh- 
le t, B erg e  eingeschüttet, und andere aufgew orfen, die einen S c h a ß  
von Feuer behalten , und nachhev znr Erleichterung des grösseren künf
tigen Unglückes Feuer gespien, oder w arm e Q uellen und GesundheitS- 
bäder hervorgebracht.

Und so möcht ich g lauben , daß innerer S chw efel, ein gebürgigs 
tes E rdreich , und groffe W asser, in der N ahe , zusammen stoffen müssen,

H  wenn
* D ie  G chweitz ist selst von dem letzten Erdbeben im December bey B e rn ,  

S ck affb a ttsen , Z ü rch ,u n d  im W alliser Lande angegriffen worden, und 
es lst b it i„ D eutschland hineingedrungrn. E in G a lv m i und-H ales,die 
es von einer gewaltigen Lusierschütteruns zugleich verleiten, können H eils 
von der D auer desselben durch zwey M onate , theils von dem Auflaufen 
der Wasser ihre Meinung bestärken. D ies hebet indessen nicht innere 
Veränderungen der Erde aus
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wenn ein Land in Gefahr stehen soll, leicht von Erdbeben heimgesucht 
zu werden Der Abt lNoro,.ein neuerer Naturkündiger, erzählet daher 
die Entstehung neuer Inseln aus dem Meere. Dieses hätte bey D a l
m atien angefangen, zu kochen, endlich hatte sich eine Klippe erhoben, 
die Feuerasche, Steine, und allerhand Mineralien auSgeworfen, und 
darauf wäre eine kleine fruchtbare Insul entstanden, auf der die vori
gen Klippen Berge geworden. Konten wir einem solchen Auswurf 
des Meeres nicht Vorhersagen, daß er wie eine Blase in Waffer, also 
in seine ursprüngliche Fluten durch dieselbe Wirckung zurückfallen 
werde, die ihm die Geburt gegeben? Und was soll man von der Erde 
befürchten, wenn einiger Meinung wahr wäre, daß die ganze Erde 
bey der Schöpfung mit Wasser bedeckt gewesen , und aus demselben 
durch Seebcben herausgearsseitet worden, wie diese Insel im Kleinen ? **  
Doch wie? Komme ich durch diese algemeine Betrachtungen nicht von 
meinem Sah ab? Ich würde meine H e rren ! ihre Geduld nicht ge« 
misbraucht haben, wenn nicht diese Vorderjähe nöthig gewesen, um 
das übrige, was ich noch zu sagen habe, besonders die Möglichkeit der 
Erdbeben in Norden desto leichter daraus zu folgern. ,

Lassen sie zuvor die Geschichte reden. rT lo rw egen, von dem wir 
in den Nordländern anfangen wollen, ist an der westlichen Küste mit 
einerMenge Felsen und Steinklippen umgeben, und mit Strecken grös
ser Gebürge von Norden nach Süden durchzogen. Diese Gebürge 
zerreissen und zerfallen oft, und das geschiehet entweder durch merkliche 
Erschütterungen, oder durch ein almähliges Abreiben cher festem Theile 
des Berges, von der innern Hihe der darunter erzeugten Metalle, wo
durch er mürbe, zu einer Art von Sand oder Kalk wird, und so ein« 
fällt oder zerplatzet, und gräuliche Klüfte aufreisset. Schwedens Kupfer, 
gruben und eisenerzige Bergwerke machen es gleichfals unsicher. W ir 
können noch höher am Pol heraufsteigen, und wir werden, ie kälter es 
da ist, desto mehr Wuth der Erdbeben entdecken. S ib e r ie ii nach 
G m e lm s Nachrichten hat einen schneidenden Winter, und einen kur
zen sehr brennenden Sommer. Im  südlichen Theile giebts harte Ge
witter, im Lande selbst Salzseen und Salzberge, und inAam sthatka 
ist ein feuerspeiender Berg. Es giebt oft heftige Erdbeben, die auch in 
der Gegend von Irk tttz ,u nd  der See D a ik a l verspüret werden. I o -

land
* *  Dieses hat Herr Profess. Holtmann in den Commentarieti der Societ. 

der W iff.jli Göttingen auSgesührt.
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land, die weit herauf unter dem 6s. Grad und 44. Minuten der Pol- 
Höhe im atlantischen Meer liegende kalte Insel, ein nördliches Bruch 
stück, bestehet aus einer über r oO. Meilen langen Kette von Gebür, 
gen, die von Morgen nach Abend gehen. Einige derselben sind mit 
einem ewigen Schnee und Eis bedeckt, sie heissen Eisberge oder in ihrer 
SoracheOökelers, die nach des Gcalholcjchett Rektors Th-rkel* 
söhiis Meinung aus Wasser, Salz und Salpeter entstanden. *** DaS 
merklichste bey denselben ist, was schon Glaus und La rrh o lm  be
richten. daß sie oben mit Schnee bedeckt liegen, inwendig aber ein 
schwefelichteS Feuer in sich enthalten, das oft ausbricht, Asche und 
Steine herumwirst, und grauliche Umkehrungen verursachet. Selbst 
der berufene feuerspeiende Berg ̂ >ecla ist ein Eisberg. Es giebt hier 
Erdbrande. Denn die Erde ist schwefelicht, salpetrifch, und voller ei- 
fetthaltigen Schwefelkiese. So brannte 1729. ein ganzes Dorf 
caiiru dadurch ab. Unter der obern Ecdlage wachset Schwefel, und 
last sich an den Felsen abkrahm. Oft entzünden sich die Eisberge und 
fangen an zu speien. So ist der Berg 2xrabla 1724. auögebrochen, 
und der gelehrte hamburgische Bürgermeister Attdersöhn in seiner 
Beschreibung von Island erzählet gleiche Feuerauöberftungen. Wenn 
auf den Bergen, die ehemals Feuer ausgeworfen, Eis und Schnee 
die Kmste verstopfen, und die Ausdünstungen verhindern : so besor
gen die Einwohner einen nahen Feuerauswurf. Durch Verwüstungen 
werden oft aus Bergen Seen, und anderswo erheben sich Felsen, ia 
auf das Feuerspeien folgen WafferauSstürzungen, und die Erde wird 
von dem geschmolzenem strömenden Eise und Schnee, mitBrennstoffen 
und Mineralien vermischt, überschwemmet und fortgerissen. Krachen
de Einstürzungen, brausende Zerwühlungen, alles ist da in Empörung. 
Die Natur kleidet sich aufs schrecklichste um, und kommet immer wie
der aus der Asche und den Ruinen empor. Es giebt daselbst heiffe 
und rauchende Wasser oder Huers nach ihrer Sprache, mineralische 
Quellen, und nach Blefkerrs Erzählung eine See, ein Acheron bey den 
Heiden, der so gesahrlich au-dünstet, daß die darüber fliegende Vö
gel Herabstürzen, wie man es vom tobten Meer oder der Schwefelsee 
im indischen Lande gleichfals sagen will. Nicht weit von Hecla ist eine 
im Winter noch wärmere See, als im Sommer, hie sich dreimal im

H 2 Jahr
*** Siehe das -Hamburg. Magazin xnr. B.
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J a h r  etttzündet/und vierzehn Tage lang wie Brandw e'm  brennet. D e r  
Lanze B o d en  der In se l ist inwendig heiß. I n  diese brennende S ch lü n 
de verbannen die I s lä n d e r  die S ee len  der G ottlosen, und in das E is  
«n den Küsten andere, die zersrieren, und von F rost recht gebrannt zu 
w erden, verdam m t seyn sollen. W enn  m an die G estalt dieser feurig
kalten In s e l  erw äget: so m uß m an zum voraus Erdbeben d arau f er
w arten . Und diese toben auch gegen M itta g . J a  ganz I s la n d  schei- 
n e t einem gewissen neuern Gelehrten, wie die In s e l des M o ro , ein A us
w u rf  des M eeres zu seyn. D ü rfen  wir u n s  w undern , daß sie die 
N a tu r  dieses unruhigen E lem en ts an  sich habe, daß Feuer und W as
ser , Luft und E rde hier m it einander streiten. S e h e n  S i e  nicht viel
m ehr meine Herren! die Möglichkeit der Erzeugung häufiger E rd 
beben ejn? D a s  Erdreich verrath seinen U rsprung, und dadurch sein 

. Schicksal» Grönland stellet sich nach Egedens B erich t nicht viel 
anders vor. E s  donnert daselbst zwar seltner, aber es hat gleichfalS 
große Eisberge und heisse W asser, dergleichen in der frobischer S trasse  
eine Q uelle  is t ,  die des W in te rs  solche Hitze h a t ,  daß eingeworsne E is 
schollen sogleich zergehen, und deren W asse r einen scharfen Geschmack 
erwecket. D e r  B oden  wird durch die im S o m m e r fast beständige 
über dem H orizont scheinende S o n n e ,  da die kürzeste N ach t nu r drey 
V ie rte l S tu n d e n  dau ert, auögedörret, und m an la s  noch in den Zer
rungen dieses J a h r e s , daß die G rönländer von einer gewaltigen H ike 
gedrückt w orden,  und das Erdreich hin und her S tö ß e  erlitten , und 
Risse bekommen habe. M a n  wird also bey so vielen glaubwürdigen 
Zeugen nicht m ehr zweifeln, daß. die nordische H immelsgegend eben 
so g u t a ls  S ü d e n  dem Erdbeben unterworfen sey. Allenthalben a ,  
ber, wo diese m N orden  K älte und Feuer sich wechselsweise bekämpfen 
lassen, hören sie, daß es daselbst B e rg e , nicht weit davon den S t r a n d ,  
und in ihnen selbst W asser gebe , daß der B o d en  schwefelicht, kurz 
daß  alles vorhanden sey, welches erschreckliche B r ä n d e ,  F eueraus- 
w ürfe und Erdbeben verursachen kan. H ier sind die unterirrdischen 
H o le n , die K lü fte , und Feuerkessel. H ie r  sammeln sich die S a lp e te r 
und Schw eseldäm pse, die dazu gesellten wässerigten D ünste  bringen 
sie in G a h ru n g ,  sie reiben sich, diese W olke entzündet sich , stecket 
die anliegerrden Schw efeladern a n ,  alles geräth in F e u e r , die in den 
H olen verschlossene Luft wird ausgedehn t, sie und die G ew alt der

Flaiw-



F lam m m  spalten die E rd e , stürzen theilö dadurch d'e a u f  der Ober
stäche befindlichen Häuser e in , und geben den Flam m en R a u m , rund 
um  sich alles wcgzufressen, theilö , wenn die Erdgewölber und K ies
stücke einfinken, so fällt daö darüber stehende in den erösneten Rachen 
nach. D a s  unterirdische W asser tritt über die T rüm m er em por, und 
es wird eine stinkende S e e ,  ein P f u h l ,  wo erst eine S ta d t  mir stol
zen Thürm en gestanden. W a s  ist das Erdbeben a n d e rs , a ls  ein unter
irdisches D onnerw etter,****  nur daß es noch gefährlicher und schäd
licher ist, weil m an seine A nkunft, und den Augenblick seines Todes nicht 
wie die D o n n er in den W o lk en , anziehen siehet, und weil diese in 
S ü m p fe  und wüste D tte r  oft hineinschlogen, iene aber den B o d en  
aufsprengen, Menschen und S tä d te  herabschlucken. Obgleich h o c h -  
z n e h r e n d e  Z u h ö r e r !  ein Land öfterer solche schreckliche Erschütterun
zen zu befürchten h a t ,  a ls  daö andere: so wissen wir doch schon, 
daß  m an nicht denken d a i f ,  dem Feuer zu entfliehen, wo W asser 
oder K alte is t, da in N orden  eben dies nu r das Erdbeben vermehret, 
und es überhaupt nicht davon frey is t ; so wie einige Krankheiten und 
die P est in neuern Zeiten algemeiner gew orden,  und nicht allein den 
M orgen  p lag en , sondern auch nördliche Gegenden anstecken. M it  
der durch den H andel entstandenen mehreren Bekantschaft unter den 
Menschen find mehr G u te s ,  mehr von heilsamen K räu tern  und 
G ew ächsen, m ehr P ra c h t ,  aber auch mehr Laster, und Krankheiten 
un ter allen verbreitet worden. Und in welche K lüfte null m an sich 
vor der H and  G O tteS  verstecken , die nicht a u f seinen W in k  über 
u n s  einstürzen, und uns in dem S ch u tte  begraben könte? M a n  m uß 
eS nach so vielen Untersuchungeu den Erdforschern einraum en, daß die 
festere Erdtheile immer mehr vom Schw efel durchftessen werden, 
daß sich Adern davon allenthalben hinziehen, daß der Erdboden gleich
sam untergegraben und abgenützt sey: es brauche n u r den W illen  des 
H erren so vieler W e lten , so könte ein allgemeiner B ra n d  sie in einen 
G lasklum pen verwandeln. E s  sind oft dabey Gerichte G O tteS , w enn 
eine S t a d t  vor der ändern verwüstet w ird. W a ru m  zaget m an  
n u r b lo s , wenn ein K om et erscheinen soll ? D ie  E rde h a t in ihrem 
S c h o ß  durchgehende S ch w efe l,  oder andre W erkzeuge der S tra fg e -  
rechtigkeit und R ache G O tteS . Last u n s  fliehen vor seinen G e rc h -

H  z te u !
**** S ich t die physikalische Belüft,'grmgen au-Berlin, m . Stück.
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ten! Aber wohin? I n  die Arme seiner Barmherzigkeit. Last un
feinen Gerichten entfliehen! Aber' wodurch? Durch Vermeidung der 
Verbrechen und Blutschulden, womit wir sie nnS zuziehen können. 
GOtt ist noch zu bewegen, aber die Hölle nicht. Seine Vorsicht 
nehme uns, und besonders das Leben seiner hohen Gesalbtin, unserer 
allergnadigsten ^ A I S E R I ^ ,  in seine Obhut und Schuh. Er 
gebe unfern D arern Weißheit und Stärke, und uns allen ein 
glückliches zukünftiges Jahr. L ie fland  wisse nie etwas von sol
chen traurigen Heimsuchungen , es lerne bey dem Fall der Neben« 
menschen klug handeln, es sehe dergleichen Umkehrungen immer in 
Ruhe und unangetastet zu seiner Belehrung, als Vorspiele der schreck
lichen Stunde an, da alles in einander fallen, und ein Raub des al
gemeinen Schreckens und der Verwüstung werden soll. So stürze 
endlich der Himmel ein , es breche die Erde unter meinen Füssen 
der Gerechte ist unerschrocken. Ich weiß, wie ich gewandelt, was ich 
zu hoffen habe, ich weiß, daß mein Erlöser lebet.
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ln ' ^ -a p o in t ti'occux>ati0 N8 p !u 8 ^erieuse et en  rne- 
m e temz plus ÄMusLnte, <^ue 1 'e tnäe  6es cam ^rs- 
re8 6e  I'Iiomme«

I^e m o n äem o ra l, o u  1e tillu  äe8 carLAere8 6  äivers et 6  Nu
ancen non8, presente Le8 Lableaux iiäels et tOuckatt8 clu coeur 
äes lroinlne8. kax>^orteL-le8 au  rnoncle p k ^ ü ^ u e  n o n  inoin8 te- 
conäe  en  s>denoinene8. Vou8 ^ tronvereL an tan t 6 'ineA alite  
et cle tririt8 ciiKerent8, czne cl3N8 1e8 vilaAe8 cle8 ^om m e8  ̂
parm i les^uelä ancnn  ne  reslem kle parta item en t ä l' au -̂ 
tre . L n  m ' arre tan t a LL8 s^eä^aeles rim 8 äe  la n a tn r e , je  
t ro n v e ?  oliürrvatlon äe  ^ne1c^ne8 6eo^ra^ lre8  aLereclitee, c^ne 
ta (likk'erencL ä n  pai'8 e ü  to n v en t ex^rim ee ^ar la taille, 1' a ir ,  
et la ^I-l^lionomie cle8 Aenz, ne8 ton8 n n  tel ernpire. ?rene/., 
6 i t - o n ,  n n  lrabitant ä u  l^ o rä , il lera ä l ' orclinaire plu8 m ai^re  
Mai8 robuK e , plu8 ollenx c^ne c l ia rn u , plu8 nerveux  c^ne 
^otele . 8a coulenr e lt fra ic tie , mai8 rarenm nt v e rin e llle , re- 
tevee pa r ls  colori8, cjni 6onne  !e tro lä  cie ce clim at. Le cor^8 
n ' exceäe ^a8 la k an teu r orclinalre,rnai8 il tem ble 'e tre  Lrit vonr
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ta fatlgue Lt äer LlLvaux continu8. §0Q Air MLr^uc plus 6e 
xe5anteur et ä' inxermitö. contrsire 1' liaditAnt äu 8uä a 
x1u8 ä ' em bonxoint, une  couleur^auiiLtre, p lur 6e vivacite et 
oe inolleüe. 11 x lie , etant mvin8 roiäi contre äe8 corix>8 ru- 
äe8 et AecAblans. Quelle diverlite ä coup ä ' oeil eiitre 1e 
vilaße no ir, ^ la t, et retrouÜe ä 'u n  >1ore,et entre 1e n e r  et 1er 
y eu r enfonce8 ä ' uirI.Apxoii,0 u  le visa§e lieteroclite et äexou- 
rant ä ' u n  LLllN0uc;ue. VoilA, ä it-on, ler einpreinter, fsiter p -r  
la nature, L̂ ui reüem dlent au ^enie äe rna tion r e taunatu re lZ er 
ka1)it3N8. v e  1a on a ineme tire äer concluiionr xour le e3r3Lie- 
re äer peuples, pour leurr m axim c8, leur-z palllonr et leurr ^e» 
nies- On croit, c^u' unkran^ois rnar^ue x>1u8 cle ^out äans 1er 
x rvclu^ions ä ' esxrit c^u' un  ^llernancl, m onte aux Sciences 
ipeculatives et pureinent mecanic^ues. X 1a 6n c^uelc^ues lä- 
V3N8 ont calcule 1e8 6e§res d e !a  turce et de 1a la^ede par 1er 
de^res du loleil dans 1' u n  et 1' autre ttem irpkere. ^lonüeur 
de ce ^rand kom m e, cet esprit luxerieu r, con-
n u  xar Ion cke5 d ' oeuvre <̂7 / ' «3̂ / /s/> , a §te xrincixa-
lem ent u n  Oor^pkee de ceux» c^ui m elurent les kommes xar 
Ieur8(1im 3t8,et c^ui im putent ä ceux-ci les vices ou les vertus 
der lurditAnr. II eil vr3i, r^ue 1' ex^erience ne^ure  par ad^o- 
lum ent contre eux, il lau t avouer 1er induences du Olimat iu r ?  
eiprit, mais en meine tem ^les arreter et lim iter 1a I d e ie .  11 
1' en  lau t Kien, ^ue tous Ie8 poetes d ' u n  xieuxile, xlac^ s>armi 
der lacs ou desmarais, ne duden t rien xroferer, ^ue des croZile- 
m ens, comme leurr ^renouilles, non x>1ur c^ue ce n ' eil point 
d' une necellite akiolue, c^ue tour ceux, czui kabitent les m on- 
ta ^ n e s , ioient des ^Ilronom er. 18se d o n n ero it-o n  xas 
dans troi> de xrevenance, en io u ten an t, c^ue ce n 'e il c^ue le

m etter-m oi, U eilieurä!yue ^e xrenne en ^uel^ue  lörte le ^arti 
de nos voiims et de notre patrie mcme, en determ inant, com- 
m ent o n  peut ioutenir, <^ue les ^  /^ / / /

racker, a 1' envi de ceux, ^ui en rakattent trop, de Vous en«
§3§er

te i>.ora Ltenle et uelri cie ülace en loit tout uepeupie 
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ßLALt-, ci' epouser me8 interets. vouterois-^e äe Votre facilit« 
ä AÜÜer Hir Ie8 äefauts de mon dilcourL, xour ev relever 1e 
but et l.' ent^ouüa^me.

H ed: vrai, yue I' on peut renäre Araces avec un certain 
pkilolopke ^aien, aux Oieux, d' etre ne ä^ tlien es, dan5 une 
ville, enideHie de tonte lorte d' ornelnen8 d' el^rit et de §our 
Lour» un clel epure,ou 1' on a relpire un air xiuz doux, et xlur 
dienfeiant» dont on a xuile des indueneez, xroxres LeveiUer i' 
m e,L9in6nner dLN8le8 lens,et L renäre 1e corxz adroit et aÄi5. 
UL15 11 ne iaut xas Katter 1' amour xroxre, Ms^u' ä rizc^uer, 
ĉ ue Ie8 elo^es, xrodi^uer L un xa iz , oue I' on Ldoiatre, 
nou8 f^dent rouAir. I.e laße eli: !e citoien ou rnonde et I' ami 
de ta xatrie autli bien c ûe de ce P318, ĉ ui le nourrit, s^nz Ztre 
ni äatteur ni xreoccuxe des xre^u§e8. Lt conunent ie xeut- 
on enteter d' une teile rnaniere, ĉ ue de croire,hu'il n 'x -a it  
xoint de üuxide ou de iourdaut dans ee xaiz favori. 
nature silne a diäribuer des donz» eile Ie8 xarta^e ianz xre- 
diie^ ion , et 6  eile lembie avoir rexandu trox d' avanta^ez lur 
ceiui-ci, eile en retrancke d' autrez xerfeÄions, eile iez eualuö 
et ie8 lnet Lu Niveau. Venons au fait. 1i faut demeurer d' ac- 
cord, ĉ u' il-^-ait des ciimsts, lur iezc^uels le (^ie! uluz benin 
leinble avoir rexandu des ^races et des trelors de la natu
re, au lieu c)ue d' autres §ernident löus un xoids de 5er, de 
Kerilite, ou du naoinz d' une lituLtion inarätre. l-a Nature a 
xroxortionne s ces delrors et a ces lituations favorables la xor- 
tion d' esxrit, et le Kon § o u t,le  lo^eant universelleinent cker 
un xeuxle , eclLire, anüne et exure toutes le8 tciences. kes 
keaux arts, a^ant xlus de rexutation, en xuilent xlus de for- 
css, et lans le rallentir volent ä lsur xerfeÄion. ^ous ces ax- 
pareils, tous ces etLklilleinens , des xenlions donnees aux in- 
venteurs, des ^cailemies des lciences et des kelles lettres 5ont 
kientot eclorre les Genies, kn  les allaitant on les lertilile. 
k'eelat et les lucces des lciences dexendent louvent de la ma- 
niere, dont on les accueille, des con^onAures xolitic^ues, du 
x ôut de la cour, et du ton, ĉ u' eile donne, ll - ̂  - a des voilinz

I  2 karka-
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b rrbares ou^aloux  no8 ^roArc'8, cc'Ia a l ^ E e  I' emukitiON. 
ll  eü: rrisc oir trop ^ K c ile , ^E l 'en rick ir6 e 3  conQoiüance^u^je^ ; 
le  G ouvernem ent eK plus oü inoinz 6e5poticnue. V oilä le^ Lour- 
ces de 1a ire^uenee  äe  Fran68 bom rnez ä 'u n  surxa8*
L  u n  LUtre, oü  les lurnisrez e tsn t trop LoMeZ et IL8 eneourL- 
§crnen8 tro^  m esquinz, il fau t certZ inernent, c^ue !e8 §eniez 
reÜ ent rebute^ oü en ^ o u rä is . L.e8 ä ' oeuvre ä e m a n ä e n t, 
x o u r etre x>roäuit8,6e8 ierres, com m e 1e8 eitron8 et 1e8 ornnAe8, 
X v a n t le tew8 6e 1' L m x )e re u r^ u ß u ü e  on avoit a ILome beäu- 
cou^) ue ArZnä8 Irornrnes; les.xlu8 ^eaux Genies, 1e8 V lr^ iles, les 
k^oraees ne  xrii en t 1' L lIor,^ue fous lui» I.L Orece!, autreto is 
le  cen tte  6e b e a u x 3 rt8 , et lrr pep ln iere  ä e  ^m n68 kornme8. 
rain^LNt 3 x re len t lou8 I' e8c!av3^e ä u ^ u r c ,  n ' a x lus 1' vinbre 
rle cet e l^ r i t ,^ u i !' 3nim oit. 8e8 eitoien8 n ' on t rien  cie leurs 
Äneetreb, (^u' un e  6neiH  6 ' e lp rit lacke et convenakle ä öes 
kri^ÄULl?« ^ u  contraire k Italie envAkie ^ar Ie8 öarkarez, cjur 
to u lo ien t Lux x>ie8 tou te  1' eruZ ition rornaine L keu reu le rn en t 
lecoue 1e ^ouA k o n teu x  6e cctte lA norance, et ra^xelle  tou8 
1e8 art8 bannig, la k e in tu re , la jVsukcjue et la l'oeiie . l)onc nouz 
eonc1uon8,^ue ce8 contree8 cu1tivee8 seront tre8 Akonä3Nte8 en  
Zen« 6e Iettre8 et en  kom rne8 ci' e lp r it, MLI8 c^u' il en  lau t 
xarclonner la rarete ä u n  ^rris v sü e , itoIe et L iperü itienx , c^uj ne 
v ien t au e  ä ' arracker 1e kLN^eau c1e8 erreur8, et k riter les ckai- 
ne8 cle Ion inclolence. (^)u' on ne  1' e tonne p 3 L q u e  !e k>orä 
eclaire plu8 ta rä  par les Kam keaux cle la verite  et ä u  Aout , aik 
xrocluit en com parailon ciu 8uci moin8 cle ^enie8 cjue celu i-c^  
^318 ^u ' on  ne  1' a ttacke >̂38 frivo leinent ä u n  te rre in , xour 
tra ite r  le reüe  6e 1' un ivers en  kete tou t - ä - fait ^aucke. 8i 
ie n e  com^toi8 ^arin i 6e8 §en ie8 , uon t ie p a rle , c^ue le8 la- 
van8 cle in e tie r , nou8 balancerions touiour8 en kn t cle norn- 
b r e , tan8 ce6er le pa8. O om bien cle Krvan8 en tou t Aenre 
1 ^Ilem LAne n ' a - t - e l l e  pa8 procluit? (^uel ueluAe cle li- 
vre8 Aerrnani^ue8 ? ^ v e c  ce Arancl e rn p ire , tire 6.M8 n o - 
tre. p u r ti , nou8 leron8 rnain Kalle, k ' ^ llem ancl et le8 pe^pleü 
ü u  lX^rcl p eu v en t tou^oUr8 e n tre r en Üce avec le8ucl en iait 
cle Lravail et ci' application a cle reckercke8 epm eule8. ^ I3 i8 
n  entenZ8 p a r Iss Ae.nie8, cjue cies elprit8 createur8, fu p e-

rleurs



nerrrs et -univer.se!?, c;Ä se ircrient c!e§ ronr?<! nov.v-LÜe? et 
brillante?, c!-rn.8 Ie8^ne!e8Ü8 prennent un volravi^e, t'un8 sl 
re r , en n s  venkmt au ^out ciu' avec s  aicte äe I' 
rne äe lenr Aenis. H - ^ - a  6e8 ^enie? än  Premier et sceoncl 
ranA. Oe n ' eK pas senleinent 6an8 Irr on 6an5 la soe-
Ke, c^ue Ie8 ^enies se trskiLIent et nous enirriinenr ^Zr!enr be?.n 
Leu. Oes scrence? ont ^areillernent eu cles Oomn'es- c^ui s  
elan^ant 6an8 cette in er ne s  ^son t abimes. O iceron,O or- 
neille et ^kontes^nion, cl-laenn äan? ce c^u'il a entrepn?, ont 
reüill ^ar leur ^enie. L n6n  on a cies Genies ^ar pur en- 
lliouliäsrne, sem blM es a ceux ,^u i ont traverse les Prem iers!'o- 
cean sans compas, et lies Genies cnltivös et raKnaNs, c^ui com- 
m e Oeäale s  elevant avec leurs ailLz planent liir 1a mer, san8^s^ 
precipiter, retenus par leurs experiences. Oe Liel ne proäi^ue 
pas les Genies ciu Premier oräre. Oes talens ne nainent pa8s 
comme les ckampiANONs, on ne les couve,on ne les recompen- 
se pan pürtout aLIer öi^nem ent. Oes retorm ateurs cies sciences, 
ee8 esprirs sublim es, Olomere, 6acon, vescartes et Oeidnitr, 
ont ^uelc^ue sois le meme sort (pne Ie8 resormateurs 6es moeur^. 
Oes Genies ciu ieconci orclre sont plus sre^nen.s, o n en  trouvera 
pIuKenrs parm i les penples 6u l^orcO ^ e n  ai äonne les rai- 
lons IVIeisieurs! et saus vous cOar^er ä' une lilie äe ces eiprits 
superieurs en tout §enre, tpü en eclairclilant 1'^Üem a^ne, om 
repanäu  des Innueres iusc^n' au i^ord !e plus eloi^ne, ^e me 
Oorne a vous rappelier c^uel^ues noms cberis parmi nos voi- 
iins. kudbelr, Olaus  ̂ sa rtlro lin , O inneus, le saron  d' Olo!- 
ber^ , ce resorm ateur du l l ie a t r e  Oanois, ce sont des §ens, ^e 
ne veux pas dire, um ipies dans ces matieres c;u' ils traitent, mais 
dum o in s extraordinairesetdiüm tz'ues par Iss roures,c^u ils ont 
p ris ,e t c^uimarquen-tplus I' eüort du A L niequedel'e tude .O n- 
attend  de I'^cadem re des veiles lettres, sondöe a8toIdw!m des 
produÄ ions de m ain de maitre dans une carricre ti brillante, 
des Ooetes et des auteurs ori^inaux pour leur pais, et les autres, 
nes avec un  naturel beureux,se sormeront apres ces Grands m o
deles. Is esprit de manufacimres, ^ui com mence ä scOaulOer les 
nations, decouvrira plus surem ent des artilies et de Grands 
geniert dans les arts m ecani^ues, que !a ba^uette les inetaux.

I  3 T,e



(^uelaIvulsiL nenüU8 parolilenullernentKerlleou letliar§!c;ue.
O' eK ?ierre 1e ^ ra n ä , ce Aenie cioLile, c^ul evelllL 1e8 art8 et les 
Kienee8 cl3N8 lon valle em^ire, ĉ ui> en le aux le<̂ onL
cle8 autres, avoit cet elprit un iversel, c^ui ^oute les x>ro^et8 et > 
cette fermetc ä ' -rrne, c^ui 1e8 a iait reütKr xar les inoieri8 ler 
p lu 8 parfaltr. Oevenü äiAnernent en l 17. ^lem lire äe  I'/Vcacle- 
mie äer 5eience8 ä eäriz» LI !ui xropo?a vne carte plus exa<Ke 
äe  1a nrer Laspienne. Voila äo ric !' km psreur rnSme a la tete äe 
Aranä8 kommez et cier §enie8 äe La patrie. >1' eK-ce pas L» 
nlle-nötre §ouverairi.e, ^ 1, nee avsc 1e8 niemer talenr pour re
in e r  , et avec, ler möme8 Llil^olitlonL de cultlver ton ^ a ls , 1' 12- 
tendart der kduler a la maln, leur eri§e n n  tem ^Ie a ^loKan» 
I ^ 'a - t - o n  pa, v ä  1e?rinLe.Lantemir, ^m balladenr de laKnllie. 
iorti dn  m ilieu äer bardarez, inspire par A pollon, attac^uer ler 
vicer et m ontrer pour ler lciencer tant d ' ardeur et de §enie. 
L.' ^cadem le der Kiencez» c^ui tleurit a?eterrdour§ , n ^ a - t-e lle  
xar eleve der genier nationanx. 0 '  eK (-m elin , c^ui elevö 
en  ^ .llem a^ne, mais couve en KulKe, § ac^uitte di^nem ent 
d ' u n  lon^  et penible voia§e en 8 iberie. Kralcluninikof, 
celebre, kotaniKe de 1' ^cadem ie a ete en  cbem in pour Kam- 
lcbatka, et il m a rin e  du  §enie pour cer recliercber. Uicbmann 
^ 11em and,ne en Kullie,climat d u b lo rd .le  plus bardi?lrvK cien 
xour l' I2 le6bricite, K§na 1' experirnent 1e plus m erveilleux 
et en rneme tems 1e plus dan§ereux de la mort. L 'eK  I.o- 
monoiloxv, ?b^licien celebre, (^ui cbante des oder ruilienner. 
O 'eK  8 om 0 ro!iow ,hui reulsit, ä donner des tra§edies tirees 
du  le in  de I' biKoire nationale , et des eomedier rulliennes. 
(?e lont des §ar^ons cosa^ues <^ui Houent a 1' opera. kln gene
ral QN lait, c^ue la Nation Xullienne ne manc;ue point de londr 
ricber et de ^enie entreprenant, li elle eK forcee-a l^elancer par 
5on lecours (^u' on donne aux lruits du  tems et aux §rainr 
des coucbe8,ils m uriront lanr doute, et on les cueillira avec tant 
de plailir, c^ue 1' on a vu  les /Vnanas des Indes dan 8 des^ardins 
Luropeens et dans le blord de la ILuilie. I.a b ivon ie , ma cbere 
patrie, m ' oKre le tableau de beaucoup de lavans bien renvm- 
mes. Voila les nom 8 de örever, de kiscber, de Oeplcin, de Hor- 
nic;uL8 , de l^en^den» de L lin iur, ?oete excellent, de Iteland,

de
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§Lmlon, äe  Uergluz, 6e W itten , äe^Z lte rm an n  et 6 eouel^ue8  

rrntrez, c^ni, 1» Ü8ne le ton t ^ss  /i^na le  par n n e  sorce ä" e ip rit ton t 
lu ^e rien re , o n t^ o n rta n t fait voir ä e s^ re u v es  ä 'n n  N L turel^en- 
reux  et des elanx 6u ^en ie .*  Ou moiN8 a c eo rä e ra -t-  vn ä mez 
coin^Ltriote8 u n  pencnan t inrircuie^onr la ^ lu ü ^ n e , et on^vA e- 
ra ä u ^ e n ie  p3 rle8^cce8  r a ^ i ä e 8 , Ü 8  T 'font, e t^3 i !a lon^Ies- 
1e, <^u' Ü8 ^  a^x o rten t.

^e ne äoute nullernent, yne 1e5 connoilleut; ne  Zeterre- 
roient xoint parrni nous äe  deanx genier et äe  ^ranä« korn- 
ine8,^ni äeinenrent oub1ie8»0U lluise retrrent ä u  m onäe.H nanä 
on conüciere» c^ne les contrees äu  I^orä font voir äes inerveil- 
te8 et 6e8 lpeALcles äe  laN ature, c^ne Ie§ u ä  IZnore, c^uanci on 
envila^e ce8 äebacla^er, cer Lo1o6e8 cie §Iaee, ce8 rocker8 elcar- 
per, convert8 ä ' nne  nei§e eterneNe, ces eruxtionz än  ien  an ini- 
lieu lie8 Alaciere^ ees xkenornenex, natif8c1ier non8»tel8 ^ne la 
Inrniere doree.Ie, ce8 animanx6n^n1ier8,lerLNAier, le8 marte8 Ä -  
b illines, ponrroit-t-on äonter, c^n' i! n '5 -a it  xÄ8cke^ non8 nn  
edam p vaüe et libre ^onr n n  §enie p liyü^ne, ^ue I' Oliver cter 
I^a^onZ ne pnitle anlli iiien eckanlkerl' irna^ination ä 'n n x o e -  
te,c^ue I' ete et Ie8 inouvem ens cie terre äe 1'Itaiie, en tin^ue les 
crenx 6e Hecla n ' enierm ent xa8 rnrtant 6e rnerveille« xonr 
n n  V irgile l8lancioi8, ^ne 1e voican ä '^ e tn a . ^3Npertui8, etant 
pre8 ciu ^o!e,cievint poete ci'nn Oeograpke. (^iie 1e Liel talse 
cinrer 1e8 esioczne8 f3vor3bie8 et ie cslrne ciu ^o rc i, on verra 
^  elever ä ' u n  vol ci' ru^Ie cies 6cnie8  inäle8 et briliai^L.

V on8, me8 c^ers O arnerLäer! ^ n i Vou8 aver fält n n  den» 
renx  eK ort,äon t^e  von8ieiicite,cie p relen ter 1e8^reinice8 6e vos 
e tu ä e s , et äe  Ie8 conüicrerL U nex rjnce lle^p ro te^rjce  ciebeanx 
rnt8 et cies 1cience8, ne  faites ^Lrn3i8 e c k o u e r e ip e r a n c e , ä o n t 
vou8 iia tte r !a patrie. Luitiver. ce8 airnableZ prairie«, ^ n e  vou8 
ne  v e n e r  c^ne ci' eKleurer. ^io ire et la ^atrie  vous a tten - 
cient 2 drA8 ouvert8, et peu te tre  c^u' enconra^e8 par cie nobie8 
ien tim ens Ie8 Genies v ien ä ro n t k Le äep lo ier cie p lus en  
Îu8.
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I^eilieur8! äont la preience illui^re nou8 a m-
s^iro une^o ie  nielee cis venera tion , ci^i^ne^v a^outer vos voeux 
en  bon8 8econ6eL'noL vüe8, ^rote^LL notre ecole, et: eer
Îrint'e8., ĉ ue voir8 aver Lrroles. Vou8 en lerontun ^ourrer^eva- 

b!e8. Kecevcr: no8 trez kurnbles aAion8 äe  L^race pour 1e lu ü re , 
y u e  von8 riveL bien von in  äo n n e r ä no tre  E L  solem nsl. I<son8 
non8 en^relseronL  L von8 en äo n n er ä ' antres fetesr c^u ,̂ enV ons 
lät:i8f3itant,lnelitent1'ax>^lLnäiäeinent ä 'n n  cereie äe8^uAe8 6  
re1p eÄ 2blL8, et en  m epie tern8 j)iein8 ä ' inäu1§ence. ÜsmeleL 
purini no8 fante8 Ljuel^ne8 Lrsits ä u  natn re l. t^ue n o trs  rno- 
ä e ä ie  nou8 ren äe  recorninenäable ä V otre p o iite lle ,p ro p re  aux  
b.ivonien8 ; ce tr^it partira  ä n  coeur et n o n  pas ä n  Aenie-

Beschluß
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Beschluß des Recktors.

o weit achen gnädig« und hschzuchrmve 
Zuhörer! die Bemühungen unserer Jugend, 
von denen ich wünsche, daß, wenn sie noch hin 

^ und her crinattet oder mangelhaft gewesen, 
I h r  übersehendes Auge doch nicht ganz unergetzet, und I h 
ren Geist völlig unbefriedigt gelassen haben mögen. D as 
sind die Erstlinge unseres FleiffeS und redlicher Absichten. 
Gönnen sie ihnen doch Zeit und Pflege! W ir hoffen 
mit unserem französischen Redner, baß man auch hier eine 
noch fremde Frucht, eine Ananas, hernach so gut als in 
ihrem Vaterlanve ziehen und manches schone N a
turell sich entwickeln werde. W ir haben unsre Jüng
linge die Sprache der Ehrfurcht, Liebe und Wahrheit 
reden lassen. N ur noch eine der letztern Zeitungen * hat 
aus Kopenhagen ein am n .  Sept. in Island bey Huse« 
wig gewesenes ziemlich starkes Erdbeben gemeldet, und ei
nen unsrer Sätze bestätigt. Zum wenigsten haben wir

K uns
* Hamb. Korresp. N .  199« von i ? s s .  D a s  lehtere selbst in seinem 

Anhalten entsetzliche Erdbeben hat nicht allein E u r o p a  betroffen, 
sondern auch in A m e r ik a  gewütet, die Küste von A fr ik a  bey 
F e z  und tN a r o c c o  eben denselben i sten N o v .  der L is s a b o n  so 
traurig gewesen, verwüstet, und also drey Theile der W elt mitge
nommen.
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»ms bestrebt, bey dem Lobe »insers Vaterlandes eifrig 
und unvartbeiisch, bey dem Zoll der Ehrfurcht für unsre 
allergnädigste Lalserm belebt und entzückt zu seyn. W ir 
können uns an der Entwertung des Bildes einer Prin
zeßin, die beide, Grazien und Musen, in stch vereinigt, nie 
erschöpfen,und w ir glauben Ihnen,gnädlgeund hoch- 
zuevreiide Zuhörer! nicht besser für Ihre prächtige, 
schätzbare und geneigte Gegenwart dankbar zu werden, o- 
der uns und diese alte chrwürdigeDomschuleZhrcrHuld,
Gewogenheit und Schutz mit Geschmack empfehlen zu 
können, als wenn w ir einige Züge von diesein grossen 
Urbilde darzustellen wagen, und von dem Ruhm eines 
so prächtigen Gegenstandes etwas zu dem feierliches 
Schills unsrer Handlung entlehnen. Ich singe.

Von



0111 Belt bis an den Nevastrand,
Von da,bis ins Gehölz lichtscheuer Wüsten, 

Wo sich mit pelzigtem Gewand 
ZumZobelfang die schlauen Wilden rüsten, 

Da dringt ogrssse A alstriii!
Dein segensreicher Name hin,

Der Wilde kniet vor ihm aus Ehrfurchtstrieben.
In  so viel Herzen ist Dein Preis,
So fest, wie in ein ewig Eis,

Das um Kamtschatka liegt, zur Dauer eingeschrieben.

Miß einmal zepterwchrte Hand!
Von Deinem Reich die weitgestrcckten Gränzen,

Und sieh Dein Lob durch manches Land,
Hier fast am Pol, und dort im Morgen glänzen.

Hör so viel Seelen für dich stehn,
Die nie Dein mildes Aug gesehn;

Sie opfern fern vom kaiserlichen Sitze,
Der Sämöied in alter Tracht,
Der sich ein Kleid von Bären macht,

Rauch, zottigt um dasKinn m if unbeschorner Mütze.
Voll Einfalt stimmt die Wildheit hier,

So wie die Kunst auf festliche Gesänge.
Beim Fischfett singet der von D ir,

Und iener denkt für Dich auf Zobelfange.
Sein Leben bietet er D ir dar,
Wird er Dein Bildnis nur gewahr,

Und sicht er selbst die Mutter aller Reussen:
Sogleich blendt ihn die Maiestät,
Die Deiner Stirne Gold erhöht,

Elisabeth, ruft er, soll unsre Mutter heilscn.



Ein M aler, der Dich schildern soll,
Mag dies ein Glück für seine» Pinsel nennen.

Der Dichter, der den Lorberzoll 
D ir flechten kan, mag voller Geist'entbmmen.

D er Künstler, der Dir Säulen schnitzt,
Scy stolz, wenn er beim Meißel schwitzt,

Der Marmor muß sich nach den Stichen fügen. 
Doch D»l huldreiche Latserrn l 
Drückst Dich selbst in des Wilden Süm ,

Und bey uns tiefer ein, wie in des Marmors Züge».
Der Nachbar merkt mit reaem S tra l,

Ein heilig Licht um Deine Scheitel flüssen.
E r fürchtet Deiner Völker S ta l,

Bewundert Dich, und schickt Dich, zu begrüßen.
Der Tartar fagts dm Horden an.
S ie  ehren Deinen Unterthan,

Der Räuber Geitz wird sich nicht an sie wagew 
Der Perser wünscht Dein Freund zu seyn:
Der Türke steckt den Säbel ein,

E r  sah bey Willmanstrand die alten Russen schlagen.
Dort am Polarstern fleht erwacht 

Dein Vater stoh die lieblichste der Nachte.
Die grosse schöpferische Nacht 

Gebar dm Thron, und seine alte Rechte.
Hier wo vor dem erwünschten Tag 
Noch eine hcilge Stille lag,

Goß er den Muth herab auf Dich, zu siegen.
Kein Blutdampfhat sie trüb gemacht;
E r leuchtet zu der Mitternacht,

Und Rußlands Sonne war im Finstern aufgestiegest.
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So sieht ka, wo die Kälte brennt,

Nah an dem Pol, den grause Wolken feuchten,
Ein Lapp das Finstre schnell getrennt,

Und über sich ein günstig Nordlicht leuchten.
Als Rußlands Schutzgestim sah er 
Auf seines Volkes Gegenwehr,

Und Finnlands Feld, wiePultawa, voll Leichen,
Und feinen Enkel zu D ir zieh».
Sein Einflus lenkt die Wahl auf Ihn ,

Der Prinzen Besten sollst Du Krön und Rechte reiche».

Ja Peter lebt fern von der Gruft,
Der grosse Geist, recht für sein Reich geboren,

So wie die Nachwelt Prinzen ruft,
Die sie ein Land zu bilden auserkoren.

Er blickt umher Die Ordnung blüht,
Wo er die Tochter herrschen sieht,

Und unsichtbar umarmt er Sie mir Segeiu 
O Tochter! spricht er, dort verklärt.
Der Krön «no deines Vaters wehrt,

Nach langer Zeit komm ich D ir erst von hier entgegen,
Erhöht, doch hier nur über Dich,

(Auf Erden sollst Du mir an Grösse gleichen,)
Seh ich der Tartarn dürren Strich 

Den Eisdamm selbst Westiudiens erreichen *
Dein Aug erleuchte ienen Strand,
Zieh mit uuaufhaltbarcr Hand 

Von Wett zu Welt die Ketten Deiner Gnade,
Vom stillen Meer, des Zepters Bild,
Bis wo die Ostsee zinsbar schwillt,

Weh Deiner Flagge» Glück, und sichre das Gestade.

Ich



Jch wolt es/ und dies Meer must mir 
Die frenide Last der ersten Flotte tragen **

Es brauste zum Triumf, den wir 
Aufihm erstegt, zur Frucht von klugem Wagen.

Ich wolt es, und aus Schlamin imd Rohr 
Stieg Petersburg erstaunt empor.

So heben sonst sich Inseln aus dem Meere.
Statt Schilf hob sich der Säulen Knauf,
Vom Sande wuchs ein Pallast auf,

Und Haus bei) Haus verdrung die Spur der ersten Leere.

Bau diese Stadt und meinen Thron,
Der Feind soll sich zu deinen Füssen beugen.

Ich sehe sich vor Rußland schon 
Den blaffen Mond und Sonnenfürsten neigen;

Die Helden zahm, die Adler sich 
M it seinem Adler freundschaftlich 

Zum stärkern Flug mit sanften Flügeln paaren. 
Beherscher von der Ewigkeit:
Entdeck mir mehr die güldne Zeit,

Die ietzt von deinem Stul nach Norden hingefahren.

Wann w ird  Hier ward er fortgcrückt.
Sein letztes Wort schlug an der Düna Wellen,

Die es dein Meere zugeschickt,
Bis weit hinauf den Segen zu bestellen.

So ist kNonarchm! Deine Hand 
Für unser Glück das Unterpfand,

So schallen denn die Stimmen unsrer Freude,
Und tausend Wünsche steigen auf 
Für Dich zum besten Lebenslauf,

Für unfern Grosfürsten, für die erwünschten Beide.

Es
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Es mchre sich Deur hohes Halis,

Wie u»ser Glück, und Deines Reiches Veste?
Das Volk spricht treu sein Amen ans:

Es lebe lang der Ralsermnen Beste!
GOtt! der den Friedenssohn uns gab,
Send uns, wie rhn, den Frieden ab 

Von Ihrer Hand und Ihrem sichern Throne.
So eile, scegnend unsre Ruh,
Das neue Jahr froh auf uns zu,

In  dessen Schatten stolz auch unser R iga wohne!

*  H r. S rö lle r hat icnseit« Ixamrsckaika eine von den Nordamerika- 
nischen Inseln entdecket, siehe die Lwsierd. Zeit. 1747. vom Januar, 
unter Petersb. Überhaupt ist zwischen der SpiHe der östlichen Tartae 
rey und Nordamerika kein grösserer Zwischenraum, als etwa gegen 
Foo. franz. Meisen, wie Buffs»- in seinerHist. der N a r . sehet.

**p e re r der grosse erhielt 1719. einen ansehnlichen Sieg zur See über 
die Schweden bey Finnland; auch schon 1774. siegte er bey G an
gs an den finnischen Küsten, und hielt den ersten Seetriumf in 
P etersburg , siehe die Lobrede auf ihn vom Hrn. von FsMenelle 
m der Hist, der Paris. Akad. der Wiss.
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